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Abkiirzungsverzeichnis

EFD Eidgendssisches Finanzdepartement
VBS gidg?néssische Departement fur Verteidigung, Bevolkerungsschutz und
por

UNO Organisation der Vereinten Nationen

DBA Doppelbesteuerungsabkommen

EFTA Européische Freihandelsassoziation

WTO Welthandelsorganisation

SECO Staatssekretariat fur Wirtschaft

APK-SR Aussenpolitische Kommission des Standerates

OSZE Organisation fir Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa

PLO Palastinensische Befreiungsorganisation

NGO Nichtregierungsorganisation

RK-SR Kommission fur Rechtsfragen des Standerates

OECD Organisation fir wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung

APK-NR Aussenpolitische Kommission des Nationalrates

EU Européische Union

BASPO Bundesamt fur Sport

GPDel Geschaftsprufungsdelegation

IAEO Internationale Atomenergie-Organisation

UNESCO (K)rigtanisation der Vereinten Nationen fur Erziehung, Wissenschaft und

ultur

EWR Europaischer Wirtschaftsraum

AIA Automatischer Informationsaustausch

EBK Eidgendssische Bankenkommission

DEZA Direktion fur Entwicklung und Zusammenarbeit

WAK-NR Kommission fur Wirtschaft und Abgaben des Nationalrats

EDA Eidgendssisches Departement fir auswartige Angelegenheiten

WBF Eidgendssisches Departement fir Wirtschaft, Bildung und Forschung

G20 Gruppe der zwanzig wichtigsten Industrie- und Schwellenlénder

KSZE Konferenz Uber Sicherheit und Zusammenarbeit in Europa

EG Europaische Gemeinschaft

GuS Gemeinschaft Unabhéngiger Staaten

OPEC Organisation erddlexportierender Lander

UdSSR Sowjetunion

NDB Nachrichtendienst des Bundes
(bis 2010: Strategischer Nachrichtendienst und Dienst fiir Analyse und
Prévention)

1ZA Internationale Zusammenarbeit

Fedpol Bundesamt fur Polizei

ETIAS Européisches Reiseinformations- und -genehmigungssystem

VIS Visa Information System

OAS Organisation Amerikanischer Staaten

BAK Bundesamt flr Kultur

DFF Département fédéral des finances

DDPS Département fédéral de la défense, de la protection de la population et
des sports

ONU Organisation des Nations unies

CDI Convention de double imposition

AELE Association européenne de libre-échange

OMC Organisation mondiale du commerce

SECO Secrétariat d'Etat a I'économie

CPE-CE Commission de politique extérieure du Conseil des Etats

OSCE Organisation pour la sécurité et la coopération en Europe

OLP Organisation de libération de la Palestine

ONG Organisation non gouvernementale

CAJ-CE Commission des affaires juridiques du Conseil des Etats

OCDE Organisation de coopération et de développement économiques
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Commission de politique extérieure du Conseil national

Union européenne

Office fédéral du sport
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Communauté des Etats indépendants
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Union des Républiques Socialistes Soviétiques

Service de renseignement de la Confédération

(a 2010: Service de renseignement stratégique et Service d'analyse et de
prévention)

coopération internationale

Office fédéral de la police

Systeme européen d’information et d"autorisation concernant les
voyages

Systeme d'information sur les visas

Organisation des Etats Américains

Office fédéral de la culture
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Allgemeine Chronik

Grundlagen der Staatsordnung

Rechtsordnung
Rechtshilfe

Der Bundesrat legte dem Parlament zwei im Vorjahr mit Ecuador und Peru
abgeschlossene Vertrage Uber die gegenseitige Rechtshilfe vor. Es handelt sich dabei
um die ersten umfassenden Rechtshilfeabkommen mit lateinamerikanischen Staaten.
Beide Parlamentskammern vollzogen die Ratifizierung diskussionslos und ohne
Gegenstimmen. '

Aussenpolitik

Aussenpolitik

Im Zuge der weltweiten Corona-Pandemie schlossen zahlreiche Lédnder, darunter auch
die Schweiz, ihre Grenzen flr Reisende. Hafen und Flughéafen stellten den Betrieb ein,
wodurch tausende Schweizer Touristen im Ausland strandeten. Mitte Méarz verzeichnete
das EDA rund 7'700 Reisende, welche sich bei der Travel Admin App registriert hatten.
In Wirklichkeit befanden sich jedoch gemass Schatzungen deutlich mehr
Schweizerinnen und Schweizer im Ausland. Die Aargauer Zeitung nannte Schéatzungen,
die von mehreren zehntausend Personen ausgingen, der Blick schrieb von bis zu
50'000 Schweizer Reisenden. Auch aufgrund der mangelhaften Ubersicht forderte der
Bundesrat am 19. Mérz daher alle Schweizer Reisenden dazu auf, sich auf besagter
Travel Admin App zu registrieren, um Informationen durch das EDA zu erhalten. Das
Krisenmanagement-Zentrum des EDA hatte zu diesem Zeitpunkt bereits mit einer
drastisch erhéhten Frequenz an Anfragen zu kdmpfen. Bundesrat Cassis forderte
angesichts der sich zuspitzenden Lage alle Schweizerinnen und Schweizer im Ausland
auf, umgehend in Eigenorganisation in die Schweiz zurlickzukehren. Wie das EDA
verlauten liess, bestehe «laut Auslandschweizergesetz kein Anrecht auf eine
organisierte Ausreise aus einem Krisengebiet oder einer Krisensituation». Nur wenn
nachweislich keine anderweitigen Moglichkeiten zur Ausreise vorhanden seien, wirde
der Bund intervenieren. Zwar plante das EDA geméass Medienmitteilung vom 21. Marz die
Ruckkehr hunderter Schweizerinnen und Schweizer aus Kolumbien und Peru und
arbeitete daflir mit der Fluggesellschaft «Edelweiss» zusammen. Doch grundsatzlich
beschrénkten sich die Behérden zu diesem Zeitpunkt noch auf die
Informationsvermittlung, die Erstreckung von Fristen flr Flugverbindungen oder auf die
Unterstitzung bei der Erteilung von Landeerlaubnissen. Bereits am 23. Marz war es
jedoch einem Grossteil der mittlerweile 17'000 registrierten Nutzerinnen und Nutzer
der Travel-Admin-Plattform aufgrund lokaler Restriktionen und der flachendeckenden
Streichung von Flugverbindungen kaum mehr maoglich, selbststéandig in die Schweiz zu
reisen. Daher sah sich das EDA gezwungen, eine laut eigener Aussage «bisher nie
dagewesene» Riickholaktion von Schweizer Reisenden einzuleiten. In Kooperation mit
Edelweiss und Swiss wurden in den nachfolgenden Wochen Dutzende Charterfllge, vor
allem nach Afrika, Asien und Lateinamerika organisiert. Die gréosste Herausforderung
bestand laut EDA darin, dass Reisende von abgelegenen Orten in die Hauptstadte
gebracht werden mussten, bevor sie den Ruckflug in die Schweiz antreten konnten.
Diplomatische Problemldsungen waren auch bei der Unterbringung des Flugpersonals
gefragt, welches sich vor den Ruckfligen jeweils in Hotels ausruhen musste und dazu in
Lander einreiste, welche ihre Grenzen offiziell geschlossen hatten.

Ende April kam die Rlckholaktion zu ihrem vorlaufigen Ende, wobei das EDA eine sehr
positive Bilanz zog. So organisierte es zwischen dem 22. Marz und dem 29. April mittels
35 Fligen die Ruckkehr von insgesamt 6'950 Personen. Davon waren 3'974 Schweizer
Staatsangehdrige und 2'976 in der Schweiz wohnende Auslanderinnen und Ausléander.
Weitere 1'600 Schweizerinnen und Schweizer kehrten durch Repatriierungsflige
anderer Staaten in die Schweiz zurtick. Reisenden, welche nicht mehr zurtckkehren
konnten sowie Auslandschweizerinnen und -schweizern wurde weiterhin Unterstitzung
und konsularischer Schutz angeboten. Auch die lange unbeantwortet gebliebene Frage
hinsichtlich des Kostenverteilungsschltssels wurde abschliessend geklart. Die
Gesamtkosten der Ruckholaktion beliefen sich auf CHF 10 Mio., welche vom Bund
vorfinanziert worden waren. Die Beteiligung der Reisenden entsprache laut EDA
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marktlblichen Preisen, wobei die Passagiere einen Pauschalbetrag bezahlten, der mit
der Lange der Flugstrecke variierte. Diese Kostenteilung erlaube es, 80 Prozent der
Kosten zu decken, womit sich der Bund zu 20 Prozent an den Flugkosten beteilige, so
das EDA. Auf Nachfrage von SRF gestand Hans-Peter Lenz, der oberste Krisenmanager
des Aussendepartements, dass man nur die reinen Flugkosten berlcksichtigt und
«keine Vollkostenrechnung» gemacht habe. Der Transport der Passagiere zum
Flughafen und die Personalkosten der Fluggesellschaften wurden demnach ebenfalls
vom Bund Gibernommen. ?

Der Bundesrat verdffentlichte im Februar 2022 die Amerikas-Strategie 2022-2025 der
Schweiz, eine von insgesamt vier geografischen Folgestrategien zur Aussenpolitischen
Strategie 2020-2023. Diese diene gemass Bericht der Verbesserung der Kohérenz der
Aktivitdten auf dem amerikanischen Kontinent (Nord-, Zentral- und Sidamerika). Der
Bundesrat unterscheide dabei zwischen funf geografischen Schwerpunkten: den USA;
Kanada; den «Jaguaren» Lateinamerikas (Argentinien, Brasilien, Chile, Kolumbien,
Mexiko, Peru); den IZA-Ladndern des EDA (Bolivien, Haiti, Honduras, Kuba, Nicaragua);
und ausgewahlten Regionalorganisationen.

Fur die Zusammenarbeit mit den USA und Kanada seien alle vier Schwerpunktthemen
der Aussenpolitischen Strategie (Frieden & Sicherheit, Wohlstand, Nachhaltigkeit,
Digitalisierung) relevant, da beide Staaten nicht nur wirtschaftlich, sondern auch
kulturell extrem eng mit der Schweiz verbunden seien. Als Mitglieder diverser
multilateraler Organisationen seien die beiden Lander in vielen Gebieten wie dem
Klimaschutz, der Digitalisierung oder der Sicherheitspolitik tonangebend.

Lateinamerika und die Karibik seien eigentlich keine Schwerpunktregion der Schweizer
Aussenpolitik, trotzdem habe die Schweiz auch in diesen Gebieten bedeutende - vor
allem wirtschaftliche - Interessen. Wahrend der Fokus der Kooperation bei den Jaguar-
Staaten ahnlich breit wie im Falle der nordamerikanischen Staaten gelagert sei, spiele
die Digitalisierung im Falle der |ZA-Lander keine Rolle. Man habe sich im Rahmen der
IZA-Strategie 2021-2024 daflr entschieden, die bilaterale Entwicklungszusammenarbeit
des EDA in Lateinamerika und der Karibik bis Ende 2024 schrittweise abzubauen. Die
Schweiz setze ab 2025 aber in diesen beiden Gebieten weiterhin auf Engagements in
multilateralen Organisationen; auf die wirtschaftliche Entwicklungszusammenarbeit des
SECO:; auf die Forderung von Frieden; Rechtsstaatlichkeit und Menschenrechte; auf die
Humanitare Hilfe; auf Globalprogramme zu Klimawandel, Wasser, Erndhrung,
Gesundheit und Migration, sowie auf den Kulturaustausch.

Uber die Regionalorganisationen, in denen die Schweiz Mitglied ist oder
Beobachterstatus hat, versuche die Schweiz ihre Interessen und Werte zu starken. Sie
konzentriere sich dabei auf die Themen Frieden und Sicherheit, Wohlstand und
Nachhaltigkeit, indem man die regionale Zusammenarbeit und den Austausch von Best
Practices fordere und die Handlungsfahigkeit der regionalen Organisationen starke.

Fur die Umsetzung der Strategie arbeite man einerseits mit Gast- und Drittstaaten,
andererseits mit internationalen Organisationen, Universitdten, NGOs und privaten
Unternehmen zusammen. ®

Am 23. Februar 2022 verurteilte die Schweizer Regierung erstmals offentlich das
volkerrechtswidrige Vorgehen Russlands in der Ostukraine. Der Bundesrat beobachte
die Lage wegen der Eskalationsgefahr mit grosser Sorge und setze sich flr eine
friedliche Losung des Konflikts ein, unter anderem durch die Unterstutzung der OSZE.
Um der Umgehung der EU-Sanktionen gegen Russland vorzubeugen, werde man die
Sanktionen analysieren und anschliessend entscheiden, wie man zu verfahren habe. Der
Bundesrat verwies in seiner Medienmitteilung auf das Embargogesetz, auf dessen
Grundlage der Bund Zwangsmassnahmen erlassen kénne, um Sanktionen der UNO, der
OSZE oder der wichtigsten Handelspartner durchzusetzen.

Tags darauf veroffentlichte der Bundesrat eine Erklarung von Bundesprasident Cassis,
in der er sich zum bewaffneten Konflikt in der Ukraine &usserte. Der Bundesrat
verurteile die Intervention Russlands «aufs Schéarfste» und rufe die Konfliktparteien
dazu auf, das humanitédre Vélkerrecht zu respektieren, so Cassis. Er nahm auch Bezug
auf die zusatzlich erlassenen Sanktionen der EU gegen Russland. Diese hatte Finanz-
und Reisesanktionen gegen Banken und Geschaftspersonen sowie gegen Mitglieder der
Duma, der Armee und der Regierung erhoben, aber auch Handelsrestriktionen
bezlglich der Regionen Donetsk und Luhansk erlassen. Zudem wurde der Zugang zum
europaischen Finanz- und Kapitalmarkt fur die russische Regierung und die Zentralbank
beschréankt. Der Bundesprasident kindigte an, dass die Schweiz diese Sanktionen in
Form von «Umgehungsverhinderungsmassnahmen» in die Verordnung zur
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Verhinderung der Umgehung der EU-Sanktionen aus dem Jahr 2014 (bernehmen
werde. Man werde die Liste der von der EU sanktionierten Personen und Unternehmen
grundsatzlich dbernehmen. Auf Nachfrage der anwesenden Journalistinnen und
Journalisten bei der Pressekonferenz konnte Cassis in der Folge jedoch nicht
bestatigen, dass die Schweiz die EU-Sanktionen Ubernehmen werde. Laut Sonntagsblick
und Republik gebe es keine Grundlage fur die Genehmigung von konkreten Sanktionen,
weil  Wirtschaftsminister Parmelin dem Gesamtbundesrat aus Versehen keinen
formellen Antrag dazu vorgelegt habe. Wie die Sonntagszeitung berichtete, lud die APK-
NR Aussenminister Cassis in der Folge zu einer ausserordentlichen Sitzung ein, an der
er die Sanktionspolitik der Schweiz rechtfertigten sollte. Wahrend in allen Parteien eine
Mehrheit fir die Ubernahme von Sanktionen vorhanden sei, lehne die SVP dies unter
Berufung auf die Schweizer Neutralitat ab, so die Sonntagszeitung weiter. Alt-Bundesrat
Blocher verurteilte indes die Sanktionsibernahme in der Aargauer Zeitung und betonte,
die Schweiz sei dadurch eine «Kriegspartei» geworden.

Die zurlckhaltende Reaktion des Bundesrats stiess bei den meisten Parteien und der
Bevolkerung auf Unverstandnis und sorgte fur Kritik. Der Sonntagsblick zitierte Mitte-
Président Gerhard Pfister (mitte, ZG), fir den die Massnahmen nicht weit genug gingen,
und FDP-Président Burkart (fdp, AG), der eine vollumfangliche Ubernahme der EU-
Sanktionen forderte. In Bern kam es zur grossten Friedensdemonstration seit dem
Irakkrieg im Jahr 2003, an der nicht mit Kritik am Bundesrat gespart wurde. Auch
aussenpolitisch wurde Druck auf den Bundesrat ausgelbt: Sowohl die USA wie auch die
EU brachten dem Vorgehen des Bundesrats wenig Verstdndnis entgegen. EU-
Botschafter Mavromichalis ermutigte die Schweiz, «Mut und Entschlossenheit» zu
zeigen und die EU-Sanktionen zu unterstutzen. Die stellvertretende Aussenministerin
der USA - Wendy Sherman - ging sogar noch weiter und suchte ein direktes Gesprach
mit Staatssekretarin Livia Leu, um die Lage in der Ukraine zu besprechen.

Nur vier Tage spater reagierte der Bundesrat im Rahmen einer ausserordentlichen
Sitzung auf die dramatische Lage in der Ukraine und beschloss die Ubernahme der
Sanktionspakete der EU gegen Russland sowie Hilfsgiiterlieferungen fiir die
ukrainische Bevolkerung. Die Schweiz setzte mit sofortiger Wirkung die Glter- und
Finanzsanktionen der EU um, was zur Folge hatte, dass die Vermdgen der sanktionierten
Personen und Unternehmen gesperrt und die Eréffnung neuer Geschaftsbeziehungen
verboten wurden. Gegen Prasident Putin, Premierminister Mishustin und
Aussenminister Lavrov wurden aufgrund schwerwiegender Verstdsse gegen das
Volkerrecht zusatzliche Finanzsanktionen erlassen. Das Einfuhr-, Ausfuhr- und
Investitionsverbot, das seit 2014 flr das Gebiet der Krim angewendet wurde, erweiterte
der Bundesrat auf die Regionen Donezk und Luhansk. Ausserdem entschied der
Bundesrat, das Abkommen Uber Visaerleichterungen mit Russland teilweise zu
suspendieren und Einreiseverbote gegen verschiedene Personen zu erlassen, die einen
Bezug zur Schweiz hatten und Vladimir Putin nahestanden. Im Sinne der
Luftraumsperrungen anderer europaischer Lédnder wurde auch der schweizerische
Luftraum flr sdmtliche russischen Fllige gesperrt, mit Ausnahme von Flugbewegungen
flr humanitare, medizinische und diplomatische Zwecke. Trotz der in diesem Ausmass
bisher noch nie dagewesenen Sanktionsibernahmen betonte der Bundesrat, dass er
die Neutralitédt bei seiner Entscheidung berlcksichtigt habe und die Schweiz auch
weiterhin mit ihren Guten Diensten zur Lésung des Konflikts beitragen wolle. Dieser
Kurswechsel wurde in den Medien positiv aufgenommen, wenngleich der Bundesrat fur
seine Zogerlichkeit kritisiert wurde. Die AZ bezeichnete den Entscheid als «Berner
Pirouette», wahrend die WOZ die Entscheidfindung der Exekutive mit einem tagelangen
Irrlauf verglich. Aussenminister Cassis verteidigte sich im Interview mit dem
Sonntagsblick Anfang Méarz und argumentierte, dass der Bundesrat «selten etwas so
Wichtiges so schnell entschieden» habe. Er warb fur Verstandnis, denn der Bundesrat
habe zuerst einen Weg finden mussen, so weit wie moglich mit der EU mitzuziehen,
ohne die Neutralitédt zu verletzen und damit die Handlungsfahigkeit der Schweizer
Diplomatie einzuschranken.

Es sollte nicht lange dauern, bis die Schweizer Exekutive am 4. Marz das
Sanktionsregime wiederum dem neusten Stand der EU anpassen musste. Der
Bundesrat beschloss daher die Totalrevision der «Verordnung Uber Massnahmen im
Zusammenhang mit der Situation in der Ukraine». Neu war der Export aller doppelt (zivil
und militérisch) verwendbarer Giter nach Russland verboten und zwar unabhéngig vom
Endverwendungszweck oder dem Endverwender. Auch die Ausfuhr von Gutern, die zur
militérischen oder technologischen Starkung Russlands oder zur Entwicklung des
Verteidigungs- und Sicherheitssektors beitragen kdnnten, untersagte der Bundesrat.
Darunter fielen auch die Vermittlung oder das Bereitstellen von Finanzmitteln und die
Erbringung technischer Hilfe. Weitere Ausfuhrverbote betrafen Guter und
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Dienstleistungen im Olsektor und in der Luft- und Raumfahrtindustrie sowie damit
zusammenhangende Dienstleistungen wie Versicherungen, Inspektionen,
Vermittlungsdienste und Finanzhilfen. Die Finanzsanktionen wurden ebenfalls
ausgeweitet; so beschloss die Regierung das Verbot von Transaktionen mit der
russischen Zentralbank und den Ausschluss Russlands aus dem
Kommunikationsnetzwerk SWIFT. Erneut wurde der Bundesrat nicht mude zu betonen,
dass die Umsetzung der Sanktionen nicht gegen die Schweizer Neutralitat verstosse und
dass damit keine humanitéaren Aktivitaten behindert wirden.

Eine Woche spater entschied der Bundesrat, Uberfluggesuche der beiden
Konfliktparteien und anderer Staaten, die diese mit Kriegsmaterial unterstitzen
wollten, nicht zu genehmigen. Der Schweizer Luftraum blieb somit in der Folge flr
samtliche Flige, die im Zusammenhang mit dem bewaffneten Konflikt standen,
verboten, ausgenommen davon waren weiterhin Uberflige aus humanitdren oder
medizinischen Zwecken. Die SVP reagierte auf diesen Ausbau der Sanktionen, indem
Roger Koppel (svp, ZH) im Nationalrat anlésslich der Diskussion Uber den Schweizer Sitz
im UNO-Sicherheitsrat nicht nur auf dessen Ablehnung pochte, sondern auch eine
Beendigung der Sanktionen gegen Russland forderte.

Am 16. Marz Ubernahm die Schweiz auch die Sanktionen, welche die EU gegen Belarus
wegen dessen Mitverantwortung an den russischen Vdélkerrechtsverletzungen in der
Ukraine erhoben hatte. Auch in diesem Fall handelte es sich um Guter- und
Finanzsanktionen, die inhaltlich sehr stark an die Sanktionen gegen Russland angelehnt
waren. Abweichend davon wurden jedoch auch Einfuhrverbote geschaffen, die unter
anderem den Import von Holz- und Kautschukprodukten, Eisen, Stahl und Zement
untersagten.

Die schrittweise Ausdehnung der Sanktionen gegen Russland setzte sich am 18. Marz
fort, als die Schweiz das vierte Sanktionspaket der EU nachvollzog. Dieses umfasste
weitergehende Massnahmen im Guterbereich, Einschrankungen von Transaktionen mit
gewissen russischen Staatsunternehmen, ein Verbot von Ratingdiensten flr russische
Kunden sowie den Entzug der Meistbeglnstigungsbehandlung Russlands im Rahmen der
WTO.

Und nur sieben Tage spater folgte eine weitere Ausdehnung der Sanktionen, die nun
auch die Ausfuhr von Gutern fur den Energiesektor und damit verbundene
Dienstleistungen unmdglich machten. Ebenso verboten wurde die Beteiligung und
Bereitstellung von Darlehen oder anderweitigen Finanzmitteln an Energieunternehmen.
Auch neue Einfuhr- und Ausfuhrverbote gegenlber Russland fanden sich auf der Liste
der EU-Sanktionen, darunter Importe von Eisen- und Stahlerzeugnissen aus oder mit
Ursprung in Russland und Exporte von Luxusgutern und Gultern zur «maritimen
Navigation». Etwas Uberraschend entschied sich der Bundesrat hingegen dazu, die
anfangs Marz erlassenen Massnahmen der EU gegen russische Medienkanéle nicht zu
Ubernehmen. Sputnik und Russia Today durften somit weiterhin in der Schweiz
publizieren und ausstrahlen, obwohl der Bundesrat anerkannte, dass die Sender als
Propagandawerkzeuge zur Streuung von Desinformation genutzt wirden.

Eine Umfrage des Forschungsinstituts Gallup International, die Ende Marz im
Sonntagsblick veroffentlicht wurde, zeigte auf, dass ein Grossteil der Schweizer
Bevolkerung die Sanktionen flir angemessen befand (50%) oder gar schérfere
Massnahmen forderte (34%). Eine Mehrheit beflirchtete jedoch auch wirtschaftliche
Schédden und eine Inflation sowie Probleme bei der Energieversorgung.
Nichtsdestotrotz war die Unterstutzung fur das Sanktionsregime ungebrochen gross.
Derweil forderte der ukrainische Botschafter in der Schweiz, Artym Rybchenko, vom
Bundesrat mehr Initiative bei der Beschlagnahmung von Vermdégenswerten russischer
Oligarchen. Obwohl Rybchenko Bundesprasident Cassis zugute hielt, schon viel fur die
Ukraine getan zu haben, erwartete er mehr und schnellere Sanktionen in den Bereichen
Finanzen, Energie und Banken.

Anfang April tauchten Bilder auf, die den Verdacht auf russische Kriegsverbrechen in
der Ukraine erharteten. Bundesratin Karin Keller-Sutter verurteilte die Handlungen
Russlands in einem NZZ-Interview explizit als «Kriegsverbrechen» und &usserte die
Erwartung, dass die EU und damit auch die Schweiz ihre Sanktionen gegen Russland
verstarken wirden. Noch im gleichen Monat kam es dann in zwei Etappen tatsachlich zu
einer weiteren Ubernahme von EU-Sanktionen gegen Russland und Belarus: Das fiinfte
Sanktionspaket umfasste ein Importverbot fiir Kohle, Holz, Zement, Meeresfriichte und
Wodka, die fur Russland wichtige Einnahmequellen darstellten, sowie ein Exportverbot
von Kerosin und weiterer Glter, die der Starkung der industriellen Kapazitaten
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Russlands dienen kénnten. Auch die finanzielle Unterstitzung von o&ffentlichen
russischen Einrichtungen wurde untersagt. Das WBF sanktionierte des Weiteren Uber
200 naturliche und juristische Organisationen, darunter zwei Tochter des russischen
Prasidenten Putin. In Abweichung zur EU sah die Schweiz jedoch noch davon ab, die
Vergabe offentlicher Auftrage an russische Staatsangehdrige und in Russland ansassige
Organisationen zu verbieten. Die Umsetzung eines solchen Verbots habe Fragen
hinsichtlich der Kompetenzverteilung zwischen Bund und Kantonen und dessen
Geltungsbereich aufgeworfen. Bis Ende Juni 2022 sollten die zustandigen Stellen die
Unklarheiten jedoch kléren und in einem Bericht Stellung dazu beziehen. Wie die NZZ
berichtete, wurde zunehmend die Forderung laut, dass die Schweiz «aktiv» nach den
Vermogen der von den Sanktionen betroffenen Personen suchen musse. Wahrend
Banken dies im Rahmen der Geldwaschereibekdmpfung sowieso tun mussten, verfugten
kantonale Grundbuchéamter kaum Uber die nétigen Ressourcen, um derartige Abklarung
vorzunehmen, erklérte die NZZ.

Ende April sorgten zwei mit den Sanktionen zusammenhangende Enthiillungen fir
medialen Wirbel. Zuerst gelangte ein vertraulicher Brief der GPDel an die Medien, in
dem diese den Bundesrat flir dessen schlechte Vorbereitung auf die russische Invasion
im Februar rigte. Le Temps zitierte aus dem Brief und fUhrte aus, dass die Kerngruppe
Sicherheit - zusammengesetzt aus der Staatssekretarin des EDA sowie den Direktoren
des NDB und des Fedpol - den Sicherheitsausschuss des Bundesrats unzureichend und
zu spét informiert habe. Viola Amherd, Karin Keller-Sutter und Ignazio Cassis, die Teil
des Ausschusses seien, hatten daher den Gesamtbundesrat nicht adéquat Uber die Lage
in der Ukraine aufklaren kénnen.

Kurz darauf machte CH Media 6ffentlich, dass das Seco Deutschland daran gehindert
habe, Panzermunition aus der Schweiz in die Ukraine zu exportieren. Das Seco
erklérte, dass das Schweizer Gesetz den Export von Kriegsmaterial verbiete, wenn das
Empfangerland in einen internen oder internationalen bewaffneten Konflikt verwickelt
sei. Wahrend dieser Entscheid von einer Mehrheit der Schweizer Parteien gutgeheissen
wurde, &usserte sich Mitte-Président Gerhard Pfister gegenteilig. Er argumentierte,
dass der Bundesrat seine notrechtlichen Kompetenzen ausnutzen kénnte, um im
Rahmen des Embargogesetzes derartige Lieferungen an die Ukraine zu erlauben,
solange dabei die Interessen der Schweiz gewahrt wirden. Das Seco schob dieser
Forderung aber in seiner Stellungnahme einen Riegel vor und argumentierte, die von
Pfister angesprochene Klausel in der Bundesverfassung kdme nur zum Tragen, wenn
eine klare gesetzliche Regelung fehle oder die Anwendung ebenjener Klausel im Gesetz
explizit vorgesehen werde. Im Gegensatz zum Embargogesetz - wo der Bundesrat
durchaus Spielraum beim Erlass von Sanktionen hat - sei das beim Kriegsmaterialgesetz
aber nicht der Fall, so das Seco. *

Im August 2022 reichte die Kommission flr Wirtschaft und Abgaben des Nationalrats
eine Kommissionsmotion mit dem aussagekraftigen Titel Schaffung einer Taskforce fiir
die Sperrung von russischen und belorussischen Oligarchengeldern ein. Die
geforderte Taskforce solle die im Zuge des Ukraine-Kriegs verhangten internationalen
Sanktionen gegen Russland und Belarus umsetzen und insbesondere die in der Schweiz
gelagerten Vermogenswerte von sanktionierten Personen finden und sperren.

Eine grosse Minderheit Schneeberger (fdp, BL) beantragte, die Motion abzulehnen.
Gleiches tat der Bundesrat, der wie schon in seinen Stellungnahmen zu den &hnlich
ausgerichteten Motionen von Carlo Sommaruga (sp, GE) und der SP-Fraktion darauf
hinwies, dass die Umsetzung der Sanktionen die betroffenen Bundesstellen allgemein
vor neue Herausforderungen stelle (Mo. 22.3236; Mo. 22.3214). Der Bundesrat zeigte
sich aber Uberzeugt, dass die Prozesse zwischen den Bundesbehdrden und den
privaten Unternehmen funktionierten, das belege nicht zuletzt die hohe Zahl an
Meldungen und die grossen Summen an eingefrorenen Vermogenswerten. Der
Sanktionsvollzug werde vom SECO koordiniert und Uberwacht, zudem seien die
verschiedenen Amter in einer standigen Koordinationsgruppe «Sanktionspolitik»
zusammengefasst. Darliber hinaus tausche sich die Schweiz mit der Europaischen
Kommission und den EU-Mitgliedstaaten im Rahmen der Taskforce «Freeze and Seize»
Uber die Umsetzung der Sanktionen aus, wobei auch eine Intensivierung der
Zusammenarbeit zwischen internationalen und nationalen Behdérden im Raum stehe.
Der Bundesrat sah aus diesen Grinden keinen Handlungsbedarf in dieser
Angelegenheit.

Der Nationalrat setzte sich in der Wintersession 2022 mit der Motion seiner
Kommission auseinander. Kommissionssprecher Bendahan (sp, VD) stellte seiner
Begrindung voran, dass die Geschéftsprifungskommission des Stdnderates bereits
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2018 ein Koordinationsdefizit bei der Einfuhrung von Sanktionen festgestellt habe und
eine verbesserte Uberwachung und Koordination durch das SECO verlange. In den
Augen der WAK-NR kénne die vorgeschlagene Taskforce ein Sanktionsregime effizienter
umsetzen, als wenn sich die verschiedenen Departemente koordinieren mussen. Zudem
konne ein derartig multidisziplindres Gremium besser mit den komplexen
Problemstellungen umgehen, die bei der EinfUhrung von Sanktionen auftreten. Die
WAK-NR wolle damit verhindern, dass die Schweiz im internationalen Netzwerk der
Sanktionspartner zu einem schwachen Glied werde, fligte Bendahan weiter an. Der
Motionstext sei bewusst offen formuliert, um dem Stdnderat und dem Bundesrat
genligend Spielraum fir situative Anpassungen zu erlauben. Kathrin Bertschy (glp, BE)
erganzte, dass die vorliegende Motion im Gegensatz zu den ahnlich lautenden
Vorstéssen aus der Sommersession 2022 darauf verzichte, die Vermodgenswerte
einzuziehen. Daniela Schneeberger vertrat eine grosse Kommissionsminderheit - 12
Kommissionsmitglieder hatten die Ablehnung beantragt - und argumentierte, dass eine
derartige Taskforce keinen Mehrwert bringe, sondern eher als Misstrauensvotum gegen
das «funktionierende und etablierte System der Zusammenarbeit von Staat und
privaten Akteuren» gelesen werden mdusste. Eine neue Instanz wdirde vor allem
erhdhten Koordinationsaufwand mit sich bringen, was nicht gerechtfertigt ware, da nur
ein kleiner Teil aller Sanktionen die blockierten Gelder betreffe. Wirtschaftsminister
Guy Parmelin wies anschliessend darauf hin, dass die Schaffung einer Taskforce mit der
Kompetenz, Vermodgen zu blockieren, zahlreiche Doppelspurigkeiten mit dem SECO
schaffen wiirde. Er warnte auch davor, die Wirksamkeit der Sanktionen an der Héhe der
gesperrten Vermdgenswerte messen zu wollen, da die Sperrung nur eine von vielen
Massnahmen sei.

Die grosse Kammer nahm die Motion jedoch gegen den Willen des Bundesrats, sowie
der Fraktionen der SVP und der FDP mit 101 zu 84 Stimmen (bei 7 Enthaltungen) an. °

Ende Mai 2022 traf sich eine Delegation des Bundesrates zum bereits zweiten Mal nach
dem Treffen im Marz mit allen im Parlament vertretenen Parteien im Hotel Bellevue in
Bern zu einem Gesprach Uber den Krieg in der Ukraine und dessen Folgen fur die
Schweiz. Der Bundesrat erlauterte den Parlamentarierinnen und Parlamentariern, dass
sich die Schweizer Antwort auf den russischen Angriffskrieg auf vier Pfeiler stitze,
namentlich Recht, Solidaritéat, Sicherheit und Gute Dienste. Diskutiert wurde nicht nur
die anstehende Ukraine Recovery Conference in Lugano, sondern auch die Schweizer
Auslegung der Neutralitdt und der Neutralitatsbericht, den der Bundesrat angekiindigt
hatte. Die bundesratliche Delegation legte die sicherheitspolitischen Folgen des Krieges
dar, wobei auch der Zusatzbericht des VBS zum Sicherheitspolitischen Bericht 2021
angesprochen wurde. Dieser befasse sich mit der Moglichkeit einer verstarkten
internationalen Kooperation in der Sicherheitspolitik, verriet der Bundesrat. Auch zur
Beschaffung der F-35A-Jets, zur Migrationspolitik angesichts der ukrainischen
Schutzsuchenden und der Energie- und Wirtschaftspolitik stand die Regierung den
Parteien Rede und Antwort.

Anfang Juni beurteilte der Bundesrat mehrere umstrittene Kriegsmaterial-Geschiafte.
Unter anderem lagen der Schweiz Anfragen von Deutschland (Munition und
Radschltzenpanzer) und Danemark (Radschltzenpanzer) zur Weitergabe von
Kriegsmaterial an die Ukraine vor. Die Regierung lehnte beide Gesuche aufgrund der
geltenden Ausfuhrkriterien gemass Kriegsmaterialgesetz und des
neutralitatsrechtlichen Gleichbehandlungsgebots ab. Der Bundesrat stellte jedoch klar,
dass Kriegsmaterial-Zulieferungen an européische Rustungsunternehmen weiterhin
moglich seien, auch wenn die Gefahr bestehe, dass einige der gelieferten Komponenten
in Kriegsmaterial verbaut in die Ukraine gelangen kénnten. Das Kriegsmaterialgesetz
sehe vor, dass sich Schweizer Unternehmen an den internationalen
Wertschépfungsketten beteiligen kdnnen, jedoch dirfe gemass bundesratlicher Praxis
der Anteil der Schweizer Einzelteile am Endprodukt eine gewisse Warenwertschwelle
nicht Uberschreiten. Da zwei weitere Gesuche aus Deutschland
(Panzerfaustkomponenten) und Italien (Flugabwehrkomponenten) diese Vorgaben
einhielten, wurden sie vom Bundesrat bewilligt.

Eine Woche spater beschloss die Landesregierung die Ubernahme eines weiteren EU-
Sanktionspakets gegen Russland (sechstes Sanktionspaket), das ein Embargo auf Rohdl
und gewisse Erdolerzeugnisse aus Russland umfasste. Nebst dem Kauf wurden auch die
Einfuhr, Durchfuhr und der Transport in und durch die Schweiz untersagt. Auch die
Erbringung entsprechender Dienstleistungen, darunter Versicherungs- und
Ruckversicherungsdienstleistungen fur den Erddltransport, waren damit nicht mehr
erlaubt. Im Finanzbereich wurden diverse Dienstleistungen flr die russische Regierung
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oder fur in Russland niedergelassene juristische Personen und Organisationen
verboten. Auch ein Werbeverbot, das Medien wie Russie Today oder Sputnik betraf, war
im Sanktionsbindel enthalten. Das WBF habe die notwendigen Massnahmen getroffen,
um die EU-Sanktionen in Schweizer Recht zu Uberflhren, so die Regierung in ihrer
Medienmitteilung. Das WBF habe zudem weitere russische und belarussische Personen
und Organisationen auf die Sanktionsliste gesetzt und den Ausschluss von vier
russischen und belarussischen Banken aus dem Nachrichtensystem SWIFT bewilligt.
Auch die Liste der mit einem Ausfuhrverbot belegten Militdr- und Technologieglter
wurde erganzt.

Uber einen Monat spéater, Anfang August, sah sich die Landesregierung angesichts der
«anhaltenden russischen Militaraggression» gezwungen, weitere EU-Sanktionen gegen
Russland («Paket zur Aufrechterhaltung und Anpassung») zu verabschieden, deren
Umsetzung sie zeitlich oder materiell fur dringlich befunden hatte. Es handelte sich
hierbei primar um das Verbot, Gold und Golderzeugnisse aus Russland zu kaufen,
einzuflhren oder zu transportieren, wobei auch Dienstleistungen im Kontext dieser
Guter verboten wurden. Um zur Bekdmpfung der weltweiten Ernahrungs- und
Energiekrisen beizutragen, flihrte der Bundesrat einige Ausnahmebestimmungen ein,
unter anderem richteten sich die Verbote nicht gegen Transaktionen im Zusammenhang
mit landwirtschaftlichen Erzeugnissen und der Lieferung von Ol in Drittlander. Ende
August Ubernahm die Schweiz dann auch die technischen Massnahmen des gleichen
Sanktionspakets, unter anderem das Verbot, Einlagen entgegenzunehmen, oder Verbote
im Zusammenhang mit Ratingdiensten. Auch die Vergabe von 6ffentlichen Auftrégen an
russische Staatsangehorige und in Russland niedergelassene Organisationen wurden
Ubernommen, nachdem der Bundesrat zuvor behoérdliche Abklarungen zu dieser Frage
in Auftrag gegeben hatte.

Da die EU ihr Visumserleichterungsabkommen mit Russland Anfang September
vollstandig suspendierte, tat ihr dies die Schweiz wenige Wochen spéater gleich. Damit
setzte sie das seit 2009 bestehende Abkommen vorlbergehend ausser Kraft, russische
Staatsangehdrige konnten jedoch weiterhin Uber das ordentliche Visaverfahren ein
Visum beantragen. Bereits im Frihling 2022 hatte die Schweiz Visaerleichterungen fur
gewisse Personengruppen, unter anderem russische Diplomatinnen und Diplomaten,
aufgehoben.

Ende September verkiindete der russische Prasident Wladimir Putin die Annexion der
von Russland teilweise besetzten Gebiete der Ukraine. Der Bundesrat verurteilte
diesen Schritt als «schwerwiegende Verletzung des Volkerrechts» und anerkannte
diese Aneignung nicht. Er rief Russland dazu auf, das humanitare Vélkerrecht und die
Menschenrechte einzuhalten und einen raschen und ungehinderten Zugang fur
humanitare Hilfe auf dem gesamten ukrainischen und dem von Russland besetzten
Territorium zu gewéahrleisten, da der bevorstehende Winter humanitare Hilfe fir die
Bevdlkerung notwendig mache. In Zusammenhang mit der russischen Annexion hiess
das WBF Mitte Oktober die Sanktionierung von 30 weiteren russischen Personen und
Organisationen gut. Betroffen waren vor allem Personen, die in die von Russland
organisierten Referenden in ukrainischen Regionen involviert waren. Damit stimmte die
Schweizer Sanktionsliste zu diesem Zeitpunkt mit derjenigen der EU tberein.

Obwohl die EU ihr achtes Sanktionspaket bereits Anfang Oktober 2022 verabschiedet
hatte, zog die Schweiz erst Ende November des gleichen Jahres vollstandig nach. Mit
diesem Paket schuf die Schweiz eine Rechtsgrundlage flur die Einflhrung von
Preisobergrenzen fur russisches Rohdl und Erdélprodukte sowie fur Einschrénkungen
fur weitere Eisen- und Stahlprodukte, Luft- und Raumfahrtgiter und weitere
wirtschaftlich bedeutende Guter. Zudem wurde die Erbringung von Dienstleistungen in
den Bereichen [T, Architektur, Rechtsberatung, Ingenieurwesen an die russische
Regierung oder an russische Unternehmen verboten. Nebst den Massnahmen des
achten Sanktionspakets erliess der Bundesrat ein Rlstungsgliterembargo gegen
Russland, welches aufgrund der Schweizer Neutralitat in Teilen auch auf die Ukraine
anwendbar war.

Kurz vor Jahresende kiindigte der Bundesrat Mitte Dezember erneut die Ubernahme
eines Sanktionspakets der EU an, wobei dieses vor allem Anpassungen in Bezug auf die
Preisobergrenze fiir Rohdl und Erddélerzeugnisse mit sich brachte - die
entsprechenden Bestimmungen stimmten nun mit derjenigen der EU Uberein. Eine
Woche zuvor hatte das WBF bereits die rechtlichen Grundlagen fur die Umsetzung ins
Schweizer Recht geschaffen und weitere Personen den Schweizer Finanzsanktionen
unterstellt. ¢
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Jahresriickblick 2022: Aussenpolitik

Nach der Corona-Pandemie und dem institutionellen Rahmenabkommen 2020 und
2021 wurde das Jahr 2022 nun von einem ganzlich neuen Thema dominiert: Der
Angriffskrieg Russlands in der Ukraine I6ste in der Schweiz nicht nur Diskussionen zum
Sanktionswesen aus, sondern auch eine Grundsatzdebatte zur Schweizer
Neutralitatspolitik. Die APS-Zeitungsanalyse fir das Jahr 2022 zeigt - im Vergleich zu
den Vorjahren -das Aufkommen komplett neuer Themenschwerpunkte wie
«Neutralitat» und «Sanktionen» in der Medienberichterstattung (vgl. Abbildung 2 der
Analyse im Anhang). Wenig Uberraschend zeigen sich Ausschlage in der Artikelzahl zum
Thema Aussenpolitik im Februar und Mérz rund um den Kriegsausbruch in der Ukraine.
Zwar nahm der prozentuale Anteil der Berichte dazu in den folgenden Monaten ab, hielt
sich aber bis in den Herbst hinein auf einem hohen Niveau.

Das Jahr 2022 begann aussenpolitisch mit einem grossen Paukenschlag, dem
Kriegsausbruch in der Ukraine Ende Februar, der den Bundesrat gemass Medien véllig
auf dem falschen Fuss erwischte. Noch im Januar hatten sich die Aussenminister
Russlands und der USA in Genf getroffen, um die angespannte Lage an der russisch-
ukrainischen Grenze zu deeskalieren. Aussenminister Cassis hatte damals von einer
«freundschaftlichen, aber konzentrierten Stimmung» gesprochen. Der Angriff
Russlands auf die Ukraine im Donbass |6ste im Parlament, wie auch in der Bevolkerung
heftige Reaktionen aus. Stdnde- und Nationalrat verabschiedeten wenige Tage nach
Kriegsausbruch eine Erklérung, mit der sie einen sofortigen Waffenstillstand verlangten,
und ubten in der Folge Druck auf den Bundesrat aus, wirtschaftliche Sanktionen der EU
zu Ubernehmen. Nach mehreren verbalen Verurteilungen des Vorgehen Russlands als
volkerrechtswidrig und aufgrund des massiven Drucks aus dem In- und Ausland
beschloss der Bundesrat am 27. Februar die Ubernahme der Sanktionspakete der EU
gegen Russland. Bundesprasident Cassis wurde in der Folge nicht mide zu betonen,
dass die Schweiz ihre Neutralitdt mit dieser Art der Sanktionsliibernahme beibehalte. In
den folgenden Wochen und Monaten tGbernahm die Schweiz sdmtliche Ausweitungen
der Sanktionen der EU gegen Russland - und spater auch gegen Belarus. Fast zeitgleich
zur Ubernahme des EU-Sanktionsregimes gab die Regierung bekannt, die ukrainische
Bevolkerung mit Hilfsgltern zu unterstitzen. Ein erstes Paket in Hohe von CHF 8 Mio.
wurde in raschen Abstanden durch weitere Hilfsguterlieferungen und die finanzielle
Unterstltzung von humanitaren Organisationen erganzt. Im Bereich der Guten Dienste
unterstitzte die Schweiz den Reform- und Wiederaufbauprozess in der Ukraine
mithilfe der von langer Hand geplanten Ukraine Recovery Conference, die im Juli in
Lugano stattfand. Die seit 2017 jahrlich stattfindende Ukraine Reform Conference
wurde angesichts des Kriegsgeschehens umbenannt und inhaltlich neu ausgerichtet.

Der Erlass und die Ubernahme von Sanktionen stellten nicht nur den Bundesrat,
sondern auch das Parlament vor neue Fragen und hielten dieses auf Trab. Davon zeugen
nicht nur die parlamentarischen Vorstésse zum Thema, sondern auch die intensiven
Debatten, die im Rahmen der Anpassung des Embargogesetzes gefuhrt wurden. Eine
bereits im Jahr 2019 eingereichte parlamentarische Initiative zur EinfUhrung einer
Rechtsgrundlage flir gezielte Sanktionen bei schweren Menschenrechtsverletzungen
und Korruption durch hochrangige Politiker und Politikerinnen erhielt aufgrund der
geopolitischen Umstdnde besondere Relevanz. Zwar wurde diese vom Standerat
abgelehnt, doch trug sie massgeblich zu einer umfassenden Debatte innerhalb des
Parlaments tber das Schweizer Sanktionswesen bei. Im Mai 2022 verlangte die APK-NR
vom Bundesrat mittels einer Kommissionsmotion die Entwicklung einer kohéarenten,
umfassenden und eigenstandigen Sanktionspolitik. Der reine Nachvollzug von EU- und
UNO-Sanktionen genigten nach Ansicht der Kommission nicht, um die
Landesinteressen der Schweiz in den Bereichen Sicherheit, Versorgungssicherheit und
Rechtsstaatlichkeit zu gewahrleisten.

Eng mit den Uberlegungen zur Sanktionsthematik verkniipft war die Frage, inwiefern die
Schweiz diese mit ihrer Neutralitat respektive mit ihrer Neutralitatspolitik vereinbaren
kénne. Wahrend die SVP die Schweizer Neutralitdt durch die Gbernommenen EU-
Sanktionen als bedroht erachtete, liess Alt-Bundesrat Blocher bezlglich der
Sanktionsiibernahme verlauten: «Wer hier mitmacht, ist eine Kriegspartei.» Derweil
winschte sich die APK-SR vom Bundesrat in einem Postulat mehr Klarheit und
Orientierung in der Neutralitatspolitik. Diese Forderung versprach der Bundesrat durch
einen aktualisierten Neutralitadtsbericht - der letzte stammte aus dem Jahr 1993 - zu
erflllen. Aussenminister Cassis scheiterte jedoch Anfang September mit der
Konzeptionierung der von ihm gepragten «kooperativen Neutralitét», als der
Gesamtbundesrat den  Neutralitdtsberichnt ~ zurlickwies. Erst Ende  Oktober
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verabschiedete die Regierung den Bericht in Erfullung des Postulats und beschloss, an
der Neutralitédtspraxis aus dem Jahr 1993 festzuhalten. Im gleichen Monat kindigte die
neu gegrindete nationalkonservative Gruppierung «Pro Schweiz» an ihrer
Grindungsversammlung die Lancierung einer Volksinitiative an, mit der sie die
«immerwahrende bewaffnete Neutralitat» der Schweiz in der Verfassung festschreiben
will.

Wenn auch nicht im gleichen Ausmass wie in den Jahren zuvor, sorgten aber auch im
Jahr 2022 die bilateralen Beziehungen mit der EU flr einige Schlagzeilen. Insbesondere
die vom Bundesrat im Januar vorgestellte neue Stossrichtung flur das
Verhandlungspaket mit der EU sorgte aufgrund des gewahlten sektoriellen Ansatzes
vielerorts fur Kopfschutteln, nicht zuletzt bei EU-Vertreterinnen und -Vertretern selbst.
Auch das Parlament kampfte weiterhin mit den Nachwehen des gescheiterten
Rahmenabkommens und beschéftigte sich mit der Vielzahl der 2021 eingereichten
parlamentarischen  Vorstésse, deren Forderungen von einer nachhaltigen
Zusammenarbeit mit der EU, Uber einen EWR-Beitritt bis zum EU-Beitritt reichten. Der
vom Bundesrat versprochene Europabericht, welcher eine Vielzahl der Vorstdsse hatte
beantworten sollen, liess indes auf sich warten. Im Marz schwebte Uberdies die
Abstimmung Uber das Frontex-Referendum wie ein Damoklesschwert Uiber der sowieso
schon belasteten Beziehung mit der EU. Ein Nein héatte unter Umstédnden den
Ausschluss aus dem Schengen/Dublin-Abkommen nach sich ziehen kdnnen. Zwar
verschwanden entsprechende Diskussionen nach dem deutlichen Ja im Méarz 2022
rasch, ein im Sommer publik gewordener Briefwechsel zwischen EU-Vize-
Kommissionsprasident Maros Sefllovill und Staatssekretarin Livia Leu warf jedoch ein
erneut negatives Licht auf den Stand der bilateralen Verhandlungen. Daraus ging hervor,
dass auf beiden Seiten weiterhin Unklarheiten Uber die jeweiligen Forderungen und
roten Linien existierten. Etwas Versohnlichkeit zeigte das Parlament im Marz, als es
einer Aktualisierung des Abkommens mit der Européischen Gemeinschaft Uber
Zollerleichterungen und Zollsicherheit zustimmte, sowie in der Herbstsession mit der
Annahme zweier Vorlagen zur Weiterentwicklung des Schengen-Besitzstands. Auch die
Anpassungen der Systeme ETIAS und VIS waren in beiden Raten ungeféahrdet.

Im Gegensatz zu den stagnierenden Beziehungen zur EU zeigte sich die Schweiz sehr
aktiv im Umgang mit einzelnen Partnerldndern. Das Verhaltnis zum Vereinigten
Kénigreich wurde im Frihling 2022 unter anderem durch ein Mobilitatsabkommen fur
Dienstleistungserbringende, ein Sozialversicherungsabkommen und durch einen
Prasidialbesuch von Bundesprasident Cassis in London gestarkt. Ebenfalls im Fruhjahr
reiste Cassis wenige Wochen nach der Annahme des neuen Grenzgangerabkommens
mit Italien im Parlament nach lItalien, um sich unter anderem mit dem italienischen
Aussenminister Luigi di Maio zu treffen. Generell zeigte sich Cassis in seiner Doppelrolle
als Aussenminister und Bundespréasident sehr reise- und gesprachsfreudig. Das belegen
unter anderem Staatsbesuche in Osterreich und der Tschechischen Republik, Polen
und Moldawien, Japan, Niger und dem Vatikan, aber auch Gesprache mit dem
Aussenminister der VAE und der slowakischen Prasidentin Zuzana Oaputové.

In seiner Chinapolitik musste der Bundesrat 2022 innenpolitisch mehrere Dampfer
hinnehmen: Das Parlament stimmte gegen seinen Willen mehreren Motionen zu, mit
denen die wirtschaftlichen Beziehungen mit China und der Whole-of-Switzerland-
Ansatz anders ausgestaltet werden sollen.

Auf multinationaler Ebene stach insbesondere die erfolgreiche Wahl der Schweiz als
nichtstandiges Mitglied des UNO-Sicherheitsrats im Juni hervor. Darlber hinaus
beschloss das Parlament, dass sich die Schweiz weiterhin an der internationalen
Wahrungshilfe beteiligen soll, und verabschiedete einen Verpflichtungskredit in Hohe
von CHF 10 Mrd. bis 2028, der als Notreserve bei starken Stérungen des internationalen
Wahrungssystems eingesetzt werden kann.’

Auch im Jahr 2023 fiihrte der Bundesrat seine Sanktionspolitik gegen Russland
aufgrund des anhaltenden Aggressionskriegs gegen die Ukraine fort. Im Januar gab der
Bundesrat bekannt, neue Reisedokumente aus den von Russland besetzten Gebieten
der Ukraine und den abtrinnigen Regionen Georgiens fortan nicht mehr zur
Visumserteilung und zum Uberschreiten der Schengen-Aussengrenzen zu akzeptieren.
Damit Ubernahm die Schweiz eine fur sie verpflichtende Weiterentwicklung des
Schengen-Besitzstandes, da die EU die Einblrgerungspraxis Russlands in diesen
Regionen fur volkerrechtswidrig hielt.

Ende Januar folgte die Ubernahme des neunten EU-Sanktionspakets, welches
verschiedene Dienstleistungsverbote gegenutber russischen Unternehmen und der
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russischen Regierung sowie Kontrollen und Beschrankungen fur die Ausfuhr einer Reihe
von Dual-Use-Gutern, die sowohl fur zivile als auch fir militarische Zwecke verwendet
werden kénnen, beinhaltete. Gewisse bestehende Sanktionen wurden angepasst, unter
anderem schuf man beim Ristungsembargo eine Ausnahmeklausel fir den Export von
Minenrdumungsgeraten an die Ukraine.

Am 22. Februar, ein Jahr nach Ausbruch des Kriegs in der Ukraine, hielt der Bundesrat
sein bisheriges Engagement in einer Art Jahresriickblick fest. Nebst den umfangreichen
humanitaren Hilfeleistungen fasste die Landesregierung auch den Stand der
Ubernommenen Sanktionspakete zusammen. Gemass Medienmitteilung hatte die
Schweiz seit Kriegsbeginn gezielte Massnahmen gegen mehr als 1'300 Personen und 170
Einrichtungen ergriffen, darunter Sperrungen von Vermodgenswerten, diverse
Finanzmassnahmen, Handelsverbote fir bestimmte Guter, Einreiseverbote und das
Verbot, gewisse Dienstleistungen flr die russische Regierung oder russische
Unternehmen  zu  erbringen. Der  Bundesrat verwies auch auf die
Wiederaufbaubemuihungen, an denen sich die Schweiz beispielsweise durch die
Ukraine Recovery Conference im Juli 2022 in Lugano beteiligte.

Anfang Marz teilte der Bundesrat mit, dass er weiterhin an seiner Position in Bezug auf
die Wiederausfuhr von Kriegsmaterial durch Drittstaaten festhalte. Somit beharrte er
weiterhin auf die Ablehnung derartiger Gesuche aus dem Ausland, wie zuletzt aus
Deutschland, Danemark und Spanien. Er begrindete seine Ablehnung nicht nur mit dem
Kriegsmaterialgesetz, sondern auch mit der Neutralitat, der Tradition der humanitéaren
Hilfe, den Verpflichtungen gegenluber dem Vélkerrecht sowie den Genfer Konventionen
und der Rolle der Schweiz als Friedensvermittlerin. Die Regierung erganzte jedoch, dass
sie die Diskussionen im Parlament verfolgen werde und sich im Rahmen von
Stellungnahmen zu den hangigen parlamentarischen Initiativen erneut aussern werde.

Wenige Wochen spéter folgte das zehnte EU-Sanktionspaket, das Ende Mérz auch in
der Schweiz in Kraft trat. Auch in diesem Massnahmenpaket fanden sich
Dienstleistungsverbote, neue Meldepflichten im Finanzbereich und weitere
Verscharfungen im Guterbereich fur Dual-Use-Produkte. Der Bundesrat beschloss aber
auch Ausnahmen im Zusammenhang mit der Erbringung von Dienstleistungen an
russische Organisationen im Rahmen der humanitéaren Hilfe. Zudem flhrte er die
Méglichkeit  ein,  sanktionierten natlrlichen  Personen, Unternehmen oder
Organisationen Gelder oder wirtschaftliche Ressourcen bereitzustellen, wenn es die
Wahrung der schweizerischen Interessen erforderte.

Zur Jahresmitte im Juni 2023 nahm die EU die Schweiz in die Liste der Partnerlander
im Zusammenhang mit den Sanktionen gegeniiber Russland auf. Um als Partnerland zu
gelten, muss ein Staat eine Reihe von Ausfuhrkontrollmassnahmen anwenden, die
gleichwertig zu jenen der EU sind. Der Entscheid hatte keine juristische Wirkung, hob
jedoch die enge Zusammenarbeit mit der EU hervor. Konkrete Auswirkungen hatten
hingegen die gezielten Sanktionen des Bundesrats gegen Russland vom 28. Juni nach
mehrfachen «Destabilisierungsversuchen in Moldau», wie es der Bundesrat ausdrickte.
Die Schweiz schloss sich erst auf Bitten von Moldau den diesbezlglichen EU-
Massnahmen an, die unter anderem Finanzsanktionen und Reisebeschrankungen gegen
funf Personen beinhalteten. Damit solle auf die zunehmende Untergrabung der
Demokratie, Rechtsstaatlichkeit, Stabilitat und Sicherheit in Moldau reagiert und die
amtierende Regierung gestéarkt werden, gab der Bundesrat bekannt. Gleichentags
weitete das WBF die Finanz- und Reisesanktionen der Schweiz auf weitere Personen
und Organisationen aus, die unter anderem die illegale Deportation von ukrainischen
Kindern nach Russland unterstitzt hétten, aber auch auf russische Streitkréfte,
Medienvertretende und Mitglieder der Soéldnergruppe «Wagner». Damit glich die
Schweiz ihre Sanktionsliste wieder an diejenige der EU an. Ebenfalls am 28. Juni lehnte
die Schweizer Regierung ein Gesuch der Ruag AG flr den Handel mit 96 Leopard-
Kampfpanzern ab, die in der Ukraine zum Einsatz kommen sollten. Die Panzer, welche in
Italien gelagert wurden, sollten in Deutschland repariert und anschliessend in die
Ukraine exportiert werden. Der Bundesrat argumentierte, dass dies aufgrund der
geltenden Rechtslage nicht mdglich sei, da dadurch nicht nur das Kriegsmaterialgesetz
verletzt wurde, sondern auch die Neutralitatspolitik der Schweiz angepasst werden
musste.

Mitte August 2023 beschloss der Bundesrat zur Ubernahme des elften EU-
Sanktionspakets weitere Sanktionsmassnahmen gegen Russland. Auch dieser Beschluss
betraf ein Exportverbot von Dual-Use-Gutern und Guatern zur militarischen und
technologischen Starkung Russlands fir 87 zuséatzliche Unternehmen. Auch der Verkauf

ANNEE POLITIQUE SUISSE — AUSGEWAHLTE BEITRAGE DER SCHWEIZER POLITIK 01.01.65 - 01.01.24

1



VERORDNUNG / EINFACHER
BUNDESBESCHLUSS

DATUM: 16.03.1992

ANDRE MACH

INTERNATIONALE BEZIEHUNGEN
DATUM: 21.01.1994
LIONEL EPERON

von Rechten des geistigen Eigentums oder von Geschéaftsgeheimnissen nach Russland
wurde verboten, um zu verhindern, dass Russland nicht-lieferbare Guter selbst
produzieren kann. Im Finanzbereich wurden bestehende Verbote erweitert, ausserdem
Ubernahm die Schweiz die von der EU geschaffenen Moglichkeiten, Ausnahmen im
humanitaren Bereich und zum Zweck des Abzugs von schweizerischen Investitionen aus
Russland zu gewahren. Der Bundesrat kindigte zudem an, eine neue Rechtsgrundlage
fir ein Instrument zur Verhinderung von Sanktionsumgehungen zu prifen, welche die
EU bereits geschaffen habe. Damit kénnten auch Exporte von Dual-Use-Gutern und
Gutern zur militarischen und technologischen Stérkung in Drittlander verboten werden.
Die im Januar 2023 eingefuhrten Einschrankungen fur russische Reisedokumente
wurden zudem prazisiert. So definierte der Bundesrat verschiedene Ausstellungsdaten,
ab denen die Schweiz die Pésse, Aufenthaltsgenehmigungen, Rickkehrbescheinigungen
und Ausweise fur Seeleute aus den unterschiedlichen besetzten ukrainischen Gebieten
nicht mehr akzeptierte.

Ende August richteten sich die von der EU Gbernommenen Sanktionen fir einmal nicht
gegen Russland, sondern gegen Belarus. Nachdem bereits am 15. August mehr als 40
belarussische Personen und Organisationen auf die Sanktionsliste aufgenommen
worden waren, wurden am 30. August 38 weitere Personen und 3 Organisationen
erganzt. Ausserdem fuhrte das WBF ein Exportverbot fur Guter und Technologien zur
Verwendung in der Luft- oder Raumfahrtindustrie ein. Die bereits existierenden
Ausfuhrverbote fur Guter zur militéarischen oder technologischen Starkung sowie von
Dual-Use-Gutern wurden zudem erweitert. ®

Beziehungen zu internationalen Organisationen

Lors de la session de printemps, le radical bernois J.P. Bonny a déposé une
interpellation urgente invitant le Conseil fédéral & augmenter massivement (si possible
de 600 millions de francs) le crédit de programme prévu pour la poursuite de la
coopération renforcée avec les Etats d'Europe centrale et orientale, notamment sous
la forme de garantie de crédits (92.3054). Selon I'intervenant, cette augmentation de
|'aide devrait s'adresser prioritairement aux 12 républiques indépendantes de I'ex-
Union soviétique, réunies au sein de la Communauté des Etats Indépendants (CEI)
depuis la fin de I'année 1991; ces Etats, en raison de la situation politique incertaine,
n'avaient en effet pas été inclus parmi les pays bénéficiant du crédit de 800 millions de
francs. Les députés et le Conseil fédéral ont réagi positivement a cette proposition; les
représentants socialistes et écologistes, ainsi que le libéral J.S. Eggly (GE), ont toutefois
insisté pour que la garantie de crédits ne serve pas en priorité les intéréts des secteurs
d'exportation helvétiques et qu'elle ne se fasse pas au détriment de la coopération
technique.

Quelques mois plus tard, conformément a ce qu'il avait annoncé, le Conseil fédéral
proposait I'octroi d'un crédit supplémentaire de 600 millions de francs, destiné en
priorité a la Communauté des Etats Indépendants (CEI) (92.065). Les trois quarts des
600 millions prévus seront consacrés a l'aide financiere, principalement sous la forme
de garantie contre les risques a l'exportation; le reste servira a la coopération
technique. A la fin de I'année, le Conseil des Etats a accepté a la quasi-unanimité ce
nouveau crédit. Il a ainsi rejeté une proposition de l'argovien Loretan (prd) qui
demandait le blocage de I'aide suisse en faveur de la Russie tant que les troupes russes
n'auraient pas quitté les pays baltes. °

Le Conseil fédéral a approuvé I'ouverture d'une limite d'engagements pour I'octroi de
garanties de crédit d'un montant de CHF 200 millions en faveur de plusieurs
républiques de la Communauté des Etats indépendants (CEl). Cette somme a été
prélevée sur le crédit supplémentaire de CHF 600 millions pour la poursuite de la
coopération avec les Etats d'Europe Centrale et Orientale approuvé par les Chambres
entre 1992 et 1993. Sur le montant global de cette aide, CHF 100 millions sont attribués
a la Russie, 30 millions & I'Ukraine, 20 millions au Bélarus et le reste, soit 50 millions de
francs, aux républiques du Kazakhstan et de I'Ouzbékistan. ©
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Ebenso genehmigte die grosse Kammer das Freihandelsabkommen der EFTA-Staaten
mit Peru sowie das Landwirtschaftsabkommen zwischen der Schweiz und Peru. Der
Standerat hatte den Abkommen bereits im Vorjahr zugestimmt. ™

Zwischenstaatliche Beziehungen

Le moins qu'on puisse dire, c'est qu'au chapitre des relations bilatérales, la Suisse
entretient un réseau de contacts aussi large que varié. Toute une panoplie de chefs
d'Etats, ministre des Affaires étrangeres ou délégations gouvernementales, a titre
officiel ou privé, ont séjourné dans notre pays. En particulier s'étaient les visites des
premiers ministres péruvien et indien, du vice premier ministre égyptien, des chefs
d'Etats du Venezuela et du Ghana, des ministres des Affaires étrangeres tunisien,
indonésien, belge , cypriote et portugais ainsi que les délégations gouvernementales du
Nicaragua et de I'lran.

Les visites officielles des présidents italien et autrichien ont été I'occasion de raffermir
quelque peu les liens privilégiés qui nous unissent a ces deux pays. On savait les
autorités italiennes particulierement préoccupées par le sort de ses ressortissants
travaillant en Suisse. Or il semblerait qu'au terme du voyage de S. Pertini, ce
contentieux ait en grande partie été aplani. Deux conventions ont méme été ou sont en
voie d'étre ratifiées par le parlement. La premiére porte sur une rétrocession des
prestations de l'assurance-invalidité aux saisonniers (MCF 80.075) et, dans un tout
autre domaine, le seconde vise a une rectification de frontiéres (MCF 81.060). Le
voyage du chef d'Etat italien avait du reste été précédé de celui de son ministre des
Affaires étrangeres.

Quant a la visite du chef d'Etat autrichien, elle avait avant tout pour but de discuter du
projet de ratification des accords consulaires (MCF 80.074) entre les deux pays,
concernant six Etats dans lesquels soit la Suisse, soit I'Autriche n'ont pas de missions
diplomatiques. Le parlement a en outre ratifié un traité avec ce pays portant sur la
réciprocité dans le domaine de la responsabilité de I'Etat. Désormais, les ressortissants
|ésés d'un des pays seront traités de la méme maniere que leurs propres nationaux.

De son co6té, le ministre du DFAE, P. Aubert, s'est rendu d'abord en France afin d'y
évoquer les conséquences pour le monde industriel et bancaire helvétique des
mesures francaises de nationalisation. Un certain nombre d'établissements francais
nationalisés ont en effet des filiales suisses. Le dossier controversé de la fuite des
capitaux et de I'évasion fiscale qui, en 1980, avait provoqué un refroidissement dans
nos liens avec ce pays voisin n'a guere été abordé. Dans une réponse a une question
ordinaire du Conseil national A. Ogi (udc, BE) qui désirait savoir dans quelle mesure les
actionnaires suisses seraient indemnisés, le Conseil fédéral P. Aubert a précisé que son
homologue francais avait donné toutes les garanties quant a une indemnisation
prompte.

Le chef de la diplomatie suisse s'est envolé par la suite pour le Canada afin de s'y
entretenir de I'importante question de I'embargo sur les livraisons d'uranium canadien
aux centrales nucléaires suisses. La Suisse demeure le seul pays contre lequel cette
mesure, décrétée en 1977, est toujours en vigueur. Notre pays refuse de signer un
accord additionnel par lequel il s'engagerait a mieux contréler ses exportations de
matériel nucléaire. Au terme de ces pourparlers, aucune solution satisfaisante ne
semble avoir été trouvée.

Malgré les récents événements qui ont quelque peu altéré nos relations avec certains
pays de I'Est, des contacts fructueux restent possibles. La visite de I'ambassadeur E.
Brunner en URSS tendrait & le prouver. Cette consultation s'inscrivait certes dans le
contexte des travaux de la Conférence sur la sécurité et la coopération en Europe
(CSCE), mais elle marquait aussi la reprise du dialogue politique bilatéral. Depuis plus
de trois ans en effet, plus aucun haut fonctionnaire du DFAE ne s'était rendu & Moscou
et I'on se souvient que le voyage de P. Aubert, prévu en mars 1980, avait été annulé a la
suite de l'intervention soviétique en Afghanistan.

Cette démarche n'a pas empéché notre exécutif d'intervenir publiquement en faveur
de la famille du Prix Nobel de la paix, A. Sakharov. Une pétition a méme été remise a la
Mission de I'URSS auprés des organisations internationales & Genéeve par une délégation
comprenant entre autres les députés M. Bauer (pl, GE) et G. Duboule (prd, GE).

Par ailleurs, la Suisse a conclu avec la Hongrie un accord fiscal (MCF 81.054), visant a
éviter que des sociétés dites mixtes, financées & la fois par I'industrie hongroise et par
des firmes suisses, soient imposées deux fois. Il s'agit de la premiére convention du
genre jamais signée par notre pays avec un Etat communiste. Plusieurs conventions de
ce type conclues avec la Nouvelle-Zélande (MCF 80.076), I'lrlande (MCF 81.028) et la
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Grande-Bretagne (MCF 81.042) ont été modifiées.

Au lendemain du coup de force des militaires en Pologne, I'attention s'est
évidemment portée vers ce pays. Le Conseil fédéral a été l'un des premiers
gouvernements a condamner officiellement les mesures répressives ordonnées par
|'armée. Dans un communiqué publié en décembre, il a souhaité la levée de I'état
d'exception ainsi que le complet rétablissement des libertés fondamentales. D'aucuns
se sont demandés si cette prise de position n'était pas susceptible de créer un
précédent dangereux dans la mesure ou il est extrémement rare que nos autorités
s'immiscent dans les affaires intérieures d'un pays. Cela d'autant plus qu'elles avaient
réagi mollement lors du coup d'Etat militaire en Turquie ou de I'arrivée de la junte au
pouvoir au Salvador.

Dans la plupart des grandes villes suisses, des manifestants se sont réunis a I'appel des
syndicats et des partis de gauche pour dénoncer |'état de siége en Pologne et pour
exprimer leur solidarité avec les syndicalistes polonais. Une manifestation nationale de
soutien a méme été organisée a Berne, manifestation qui a rassemblé plus de 10'000
personnes. Varsovie a publiquement critiqué I'attitude du Conseil fédéral dans cette
affaire et condamné le fait que les autorités helvétiques aient toléré la réunion de
leaders de «Solidarnosc» dans divers villes. Ce durcissement d'attitude ne devrait pas
affecter notre aide alimentaire a ce pays. Le gouvernement fédéral a en effet accepté
sous forme de postulat une motion (Mo. 80.931) du conseil national Gilnter (adi, BE) le
chargeant de renforcer les mesures prises jusqu'a présent.

A l'occasion de la rencontre & Berne entre P. Aubert et le responsable des Affaires
étrangéres au sein de I'Organisation de libération de la Palestine (OLP), le chef du DFAE
s'est déclaré prét a offrir ses bons offices pour un réglement équitable du conflit au
Proche-Orient. En outre, il a tenu & préciser a nouveau la position du Conseil fédéral.
Un tel réglement ne saurait étre envisagé sans y associer toutes les parties concernées.
Il faudra donc d'une part reconnaitre le droit d'lsraél a I'existence et a la sécurité dans
des frontiéres internationalement reconnues et d'autre part prendre en considération
les aspirations légitimes du peuple palestinien a se déterminer sur son propre avenir.
L'OLP représente a cet égard incontestablement la principale organisation
palestinienne. Voir sur ce sujet la question ordinaire (Q 80.833) du Conseil national G.
Baechtold (ps, VD).

Cette entrevue a suscité un certain nombre de réactions. Le PRD et les milieux pro-
israéliens I'ont nettement désapprouvée. lls ont estimé qu'en recevant un tel
représentant, le gouvernement ne faisait que cautionner une organisation terroriste et
remettait de surcroft en question la pratique qui consiste & ne reconnaltre que des
Etats légalement créés. Pour sa part, I'ambassade d'Israél en Suisse a recouru a un
procédé guere en usage dans notre pays. Elle a distribué a la presse un dossier sur les
déclarations récentes de ce responsable politique et de membres de I'OLP. Il est
effectivement exceptionnel qu'une mission d'un pays étranger s'en prenne a la
politique des autorités helvétiques. Cette visite pourrait cependant avoir des
répercussions plus importantes qu'il n'y parait. Elle montre en effet a la communauté
internationale que la Suisse, tout comme la plupart des Etats européens, admet que la
participation des Palestiniens a la recherche d'une solution au probleme du Proche-
Orient est primordiale et qu'a ce titre, I'OLP a un réle essentiel a jouer. "

A la fin de I'année, le Conseil fédéral a reconnu les douze anciennes républiques de
I'Union soviétique; il a estimé que les conditions d'une reconnaissance officielle
étaient réunies. Seule la Géorgie ne I'a pas été, en raison de sa situation politique. La
Suisse a été le premier pays a faire ce geste vis-a-vis des ex-républiques de I'URSS. *

Le chef du DFAE a profité de la tenue du forum économique de Davos pour établir des
contacts informels avec les présidents de sept républiques de I'ex-Union soviétique
présents a cette réunion (Arménie, Azerbaidjan, Biélorussie, Kazakhstan, Ouzbékistan et
Ukraine). ™
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Premier conseiller fédéral a effectuer une visite officielle au Pérou, Arnold Koller s'est
entretenu avec le président péruvien Alberto Fujimori de questions économiques, des
droits de I'hnomme et de la lutte contre le trafic de drogue. Il s'est ensuite rendu en
Equateur ou il a débattu notamment de la protection des minorités ethniques avec le
président équatorien Sixto Duran . ®°

Dans le cadre d'un voyage de huit jours en Amérique latine, le conseiller fédéral Flavio
Cotti - qui était accompagné pour la circonstance par des représentants de I'économie
suisse - s'est tout d'abord rendu au Pérou ou un accord d'entraide judiciaire en
matiere pénale a pu étre signé avec les autorités nationales. Au terme d'une entrevue
avec le président Alberto Fujimori, le chef du DFAE a ensuite poursuivi son séjour
diplomatique vers |'Argentine. Placée sous le signe des relations économiques
bilatérales, la visite de Flavio Cotti a Buenos Aires a notamment permis la signature
d'une convention de double imposition entre les deux pays. Le chef de la diplomatie
helvétique a eu en outre un entretien avec le président argentin Carlos Menem. La
délégation suisse a finalement achevé son périple en Amérique latine par une halte au
Brésil ou le theme des droits de I'hnomme a été abordé en marge de discussions d'ordre
économique. "

La conseillere fédérale Micheline Calmy-Rey a, de son coté, également effectué de
nombreuses visites a |’étranger. Pour son premier voyage de l'année, la conseillere
fédérale s’est rendue en Ukraine, afin de représenter la Suisse a la cérémonie
d’investiture du nouveau président, Viktor louchtchenko. Début février, la cheffe du
DFAE s’est rendue a Bruxelles, ou elle a rencontré Javier Solana, le Secrétaire général du
Conseil de I'Union européenne et Haut représentant pour la politique étrangere et de
sécurité commune de I'UE, ainsi que Benita Ferrero-Waldner, la commissaire
européenne aux relations extérieures et a la politique de voisinage. Les questions de la
situation au Proche-Orient et de [Initiative de Genéve ont été abordées avec le
premier, alors que les Bilatérales Il et les modalités de la future contribution suisse a la
cohésion de I'UE élargie ont été au centre des discussions avec Mme Ferrero-Waldner.
La conseillere fédérale a ensuite effectué une visite de six jours en Israél et en
territoires palestiniens. Elle a rencontré tout d’abord le Président de ['Autorité
palestinienne, Mahmoud Abbas, et le premier ministre, Ahmad Qorei, a Ramallah, a qui
elle a réaffirmé I'engagement humanitaire de la Confédération. Elle a également plaidé
pour que I'Initiative de Genéve ne soit pas « oubliée ». En Israél, elle a été recue par
son homologue et par le Président Moshé Katsav. Les entretiens ont porté sur les
relations entre la Suisse et Israél, ce dernier pays s'étant plaint d'une campagne hostile
a son égard dans certains parlements cantonaux suisses et dans les médias. La
conseillere fédérale a ensuite effectué, a la fin février, une visite de six jours en
Ameérique du Sud. Elle s’est rendue au Pérou, en Argentine et en Uruguay. Elle s’est
ensuite rendue a Ankara au mois de mars, afin de normaliser les relations entre la
Suisse et la Turquie, qui se sont dégradées en grande partie a cause de la question tres
sensible du génocide arménien. Elle a notamment rencontré son homologue turc
Abdullah Gul. La cheffe du DFAE a effectué une visite en Serbie-Monténégro au mois de
juin. Elle y a rencontré le Président serbe Boris Tadic. Sujet extrémement délicat,
Micheline Calmy-Rey a préné I'indépendance du Kosovo, province serbe actuellement
sous protectorat international, et a offert les services de la Suisse, afin d’aider Serbes
et Albanais dans leurs pourparlers. Le président serbe ne I'a pas entendu de cette
oreille, puisqu’il a rétorqué que la « fragmentation » de la Serbie-Monténégro serait un
« détonateur dangereux » pour la région. La conseillere fédérale a ensuite été recue a
Kiev au mois de juin, ou elle a rencontré le Président Viktor louchtchenko. Une
intensification des relations bilatérales entre la Suisse et I'Ukraine, notamment en
matiére de coopération technique et économique, a figuré au menu des discussions.
Fin juin, Micheline Calmy-Rey a effectué une visite aux Etats-Unis, ou elle a rencontré
son homologue américaine Condoleezza Rice. De nombreuses questions ont été
abordées, dont larrivée au pouvoir d’un ultraconservateur en lIran, un nouveau
protocole additionnel aux Conventions de Genéve, ainsi qu’un accord commercial
bilatéral (accord de libre-échange) entre la Suisse et les Etats-Unis. La conseillere
fédérale s’est en outre rendue au siege de I'ONU a New York, ou elle a rencontré Kofi
Annan. Aprés une visite officielle & Madrid, ou elle a été recue par son homologue
espagnol, la cheffe du DFAE s’est rendue au Kosovo. Elle y a rencontré le Président
kosovar Ibrahim Rugova et le premier ministre Bairam Kosumi. Elle a réaffirmé que le
DFAE souhaitait une «indépendance formelle » pour le Kosovo. Cette prise de
position, n"a pas manqué de susciter les critiques de Belgrade, mais également des
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remous aux chambres fédérales. Suite a une visite a Budapest, ou elle a rencontré son
homologue hongrois, Micheline Calmy-Rey a effectuée une tournée au Proche-Orient
au mois de novembre. Ce voyage en Egypte, en Israél, dans les territoires palestiniens et
au Liban a été centré principalement sur I'adoption d’'un embléme additionnel pour le
Mouvement de la Croix-Rouge. Au cours de cette visite, elle a rencontré le premier
ministre israélien Ariel Sharon et le Président de I'Autorité palestinienne Mahmoud
Abbas. En fin d’année, la conseillere fédérale s’est rendue en Slovénie, afin d’évoquer
I'aide de la Suisse a la cohésion de I'UE, et & Prague, ou elle a été recue par son
homologue tchéque. 7

Le ministre de lintérieur Pascal Couchepin a effectué une visite dans les pays
scandinaves au mois de juillet, afin d"étudier le systéme social et sanitaire scandinave.
En octobre, le conseiller fédéral a rencontré le vice-chancelier allemand Franz
Mintefering a Cologne. Les deux hommes ont notamment évoqué les réformes en
matiere de politique sociale et de santé. Pascal Couchepin et son homologue
australien Mal Brough ont signé & Canberra, lors d'une visite officielle du conseiller
fédéral en Australie au mois d'octobre, une convention de sécurité sociale qui
simplifiera I'accés des ressortissants des deux pays aux prestations des assurances-
vieillesse et invalidité. Il s’est ensuite envolé pour la Nouvelle-Zélande, ou il a rencontré
la cheffe du gouvernement, Helen Clark. Fin octobre, le conseiller fédéral s’est rendu a
Rome, afin de signer, entre autres, un accord de coproduction cinématographique avec
le ministre de la culture italien, Francesco Rutelli. Au mois de décembre, lors d’une
visite a Lima, au Pérou, Pascal Couchepin a signé un accord de coopération pour le
transfert de biens culturels entre la Suisse et le Pérou avec le ministre péruvien des
affaires étrangéres, Gonzalo Gutierrez Reinel. ™

En septembre, le Conseil fédéral a présenté son message relatif a I'approbation de
I"accord de libre-échange entre les Etats de I’AELE et le Pérou et de I’accord agricole
entre la Suisse et le Pérou. Le premier accord concerne les produits industriels, les
produits agricoles transformés, les investissements, la protection de la propriété
intellectuelle, les marchés publics, la concurrence et la coopération technique tandis
que le commerce des services fait I'objet d’une négociation spécifique. Le deuxieme
vise a réglementer le commerce des produits agricoles non transformés de maniere
bilatérale, car ils ne sont pas inclus dans I'accord de libre-échange multilatéral. En
2009, la balance commerciale entre les deux pays a été de 54 millions favorable a la
Suisse. Le Conseil des Etats a approuvé ces deux accords a l'unanimité. "

En janvier, le ministre des affaires étrangeres, Didier Burkhalter, s'est rendu & Rome
afin de rencontrer son homologue italien Giulio Terzi. Les deux hommes ont inauguré le
premier « Forum sur le dialogue Italie-Suisse » qui vise a renforcer la coopération entre
les deux pays. Le ministre s’est ensuite envolé pour les Balkans ou il a rencontré les
membres du gouvernement de Bosnie et Herzégovine. Ensuite, il s’est rendu a Belgrade
pour discuter des présidences de la Suisse (2014) et de la Serbie (2015) a I'OSCE.
L'lrlande a ensuite accueilli le ministre pour des discussions portant sur la politique
européenne. Le chef de la diplomatie suisse s’est rendu a Rome a I'occasion de la
tournée européenne du secrétaire d’Etat américain John Kerry. Pour inaugurer son
entrée dans le groupe « Amis du Yémen », Didier Burkhalter a fait le déplacement a
Londres pour participer @ une rencontre de ce groupe qui vise a soutenir la transition
politique yémeénite. La Journée mondiale de I'eau a ensuite emmené le ministre a La
Haye pour une conférence internationale. En avril, le chef de la diplomatie suisse a
entamé une tournée sud-américaine qui I’a conduit au Chili, au Pérou et en Colombie.
Ces voyages lui ont permis de s’entretenir avec les politiques de ces pays, ainsi que de
visiter les différents projets soutenus par la Confédération. La Chine a ensuite accueilli
le ministre libéral-radical pour une visite de travail centrée sur les questions bilatérales
et internationales. Pour célébrer le 50e anniversaire de I'adhésion suisse au Conseil de
|’'Europe, Didier Burkhalter a prononcé un discours devant I'assemblée parlementaire
de Strasbourg. En mai, le ministre s’est rendu en lIsraél et en Territoire palestinien
occupé, confirmant ainsi I'engagement de la Suisse pour une solution a deux Etats au
Proche-Orient. L'engagement de la Suisse pour l'interdiction de la peine de mort a
ensuite emmené le conseiller fédéral au 5e Congrés mondial contre la peine de mort a
Madrid. Avant de présenter les objectifs de la présidence suisse 2014 devant I'OSCE a
Vienne, Didier Burkhalter a participé, également & Vienne, a une conférence de
I’Agence Internationale de I'Energie Atomique (IEA). Il s’est ensuite rendu & Salzbourg
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afin de prendre part a la rencontre quadripartite des ministres des affaires étrangeres,
qui regroupe les ministres allemands, autrichiens, liechtensteinois et suisses. En aodt,
la Lituanie et la Lettonie ont accueilli le ministre neuchéatelois, qui a notamment
prononcé son discours du ler aoGt a Riga. Le ministre a ensuite pris la route de I'est
pour une visite de travail en Slovaquie. Sa visite suivante s’est déroulée aux Pays-Bas,
ou, aprés avoir rencontré le ministre des affaires étrangeres néerlandais, il s’est dirigé
vers La Haye pour visiter la Cour pénale internationale et I'Organisation pour
I'interdiction des armes chimiques. En automne, la visite de Didier Burkhalter au Maroc
a marqué la premiere visite officielle d'un ministre des affaires étrangeres dans ce pays.
Le neuchételois a ensuite participé a I’Assemblée générale de I'ONU, & New York. C’est
ensuite I'Océanie, plus précisément |'Australie, la Nouvelle-Zélande et le Vanuatu, qui
ont accueilli Didier Burkhalter afin d’aborder tout particulierement les questions du
changement climatique et du développement durable. En tant que nouveau membre de
I’ASEM, la Suisse a été représentée par son ministre des affaires étrangeres lors de la
rencontre ministérielle & New Dehli. Quelques semaines avant que la Suisse ne prenne
la présidence de I'OSCE, Didier Burkhalter a participé au Conseil ministériel de
I'organisation a Kiev en décembre. ?°

Le Conseil national et le Conseil des Etats ont accepté la conclusion d'une CDI avec le
Pérou.

Im Mérz 2022 forderten Stdnderat Sommaruga (sp, GE) und die Fraktion der SP (Mo.
22.3214) im Nationalrat in fast identischen Motionen die Schaffung einer Taskforce fiir
die Sperrung von russischen und belorussischen Oligarchengeldern. Die Taskforce
solle die Guthaben von reichen russischen und belorussischen Staatsangehérigen, die
auf der Liste der im Kontext des Ukrainekriegs sanktionierten Personen stehen, finden,
sperren und gegebenenfalls konfiszieren. Sommaruga und die SP-Fraktion nannten eine
ahnliche Taskforce aus den Vereinigten Staaten als Vorbild und kritisierten das SECO
dafur, dass es seit Kriegsbeginn nur eine Deklarationspflicht fur solche Gelder
eingefuhrt habe. Der Bundesrat gestand in seiner Stellungnahme, dass die Umsetzung
der Sanktionen die verschiedenen Departemente vor neue Herausforderungen stelle.
Die Prozesse zwischen Bundesbehdrden und privaten Unternehmen funktionierten
jedoch gut und seien effizient, zumindest deuteten die zahlreichen Meldungen und die
hohe Summe an eingefrorenen Vermogenswerten darauf hin. Die Schaffung einer
Taskforce erachtete der Bundesrat zu jenem Zeitpunkt daher als nicht notwendig. Die
Schweiz habe zudem auf Einladung der Europaischen Kommission schon an mehreren
Treffen der EU-Taskforce «Freeze and Seize» teilgenommen und werde sich weiterhin
darum bemuhen, die Wirksamkeit der Sanktionsdurchsetzung in Europa zu starken. Aus
diesen Grinden beantragte der Bundesrat die Ablehnung beider Motionen.

In der Sommersession 2022 diskutierte der Standerat Gber die Motion Sommaruga und
beschloss auf einen Ordnungsantrag von Benedikt Wurth (fdp, SG), den Vorstoss zur
Vorprifung der zustédndigen Kommission zuzuweisen. Wdirth erklarte, dass es
unabhangig vom Ukraine-Krieg einige Entwicklungen im Bereich der «Financial Action
Task Force» gebe, beispielsweise zur Identifizierung der wirtschaftlich berechtigten
Personen bei juristischen Personen. Er verlangte daher, dass der Standerat einen
Bericht des EFD zur Feststellung der wirtschaftlich Berechtigten von juristischen
Personen an den Bundesrat im dritten Quartal 2022 abwarten solle, um dessen
Erkenntnisse in die Beurteilung einfliessen zu lassen. Motionar Sommaruga begrisste
den Ordnungsantrag, da das heikle Thema noch einige vertiefte Abklarungen nétig
mache. Sommaruga forderte, dass sich die Rechtskommission mit der Motion befassen
solle, da sie sich sowieso im Rahmen von Anhdrungen mit der Thematik beschaftige.
Tatséchlich wurde das Geschaft in der Folge der RK-SR zugewiesen.

Ebenfalls in der Sommersession 2022 befasst sich der Nationalrat im Rahmen einer
ausserordentlichen Session mit der Motion der SP-Fraktion. Baptiste Hurni (sp, NE)
kritisierte den Bundesrat scharf dafur, dass die Schweiz bislang nur CHF 6 Mrd. von
insgesamt Uber CHF 200 Mrd. blockiert habe, die gemaéass Schatzungen der
Schweizerischer Bankiervereinigung in der Schweiz liegen wirden. Er storte sich auch
daran, dass der Bundesrat zwar von der multilateralen Taskforce «Russian Elites,
Proxies, and Oligarchs» der G7-Staaten Kenntnis genommen habe, aber noch keine
Entscheidung betreffend eine Teilnahme geféllt habe. Auch seine Parteikollegin Mattea
Meyer (sp, ZH) pladierte daflir, mehr Gelder zu blockieren und den Krieg in der Ukraine
«nicht mehr aus der Schweiz heraus» mitzufinanzieren. Die Meldepflicht des SECO sei
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hierflr nicht ausreichend, denn es sei zu einfach, die jetzigen Kontrollen zu umgehen.
Die Grinliberalen kritisierten in der Person von Jirg Grossen (glp, BE) die mangelhafte
Umsetzung der beschlossenen Sanktionen. Man anerkenne zwar, dass die Sperrung der
Vermogenswerte nicht einfach sei - beispielsweise weil die Betroffenen mehrere
Staatsburgerschaften hatten -, aber man erwarte die Schaffung eines sauberen
rechtstaatlichen Verfahrens, wie dies auch beim Potentatengeldergesetz geschehen sei.
Grossen meinte, dass eine Taskforce diesbezlglich eine wichtige Aufnahme
Ubernehmen kénne. Auch die Fraktion der Grinen unterstitzte das Motionsanliegen.
Die Mitte sei zwar dafur, dass Bewegung in die Sanktionsumsetzung komme, lehne das
Motionsanliegen jedoch ab, erklarte Philipp Bregy (mitte, VS). Die Beschlagnahmung von
Vermogen sei rechtsstaatlich nicht vertretbar, nur eine Sperrung ware vorstellbar. Da
sich die Motion inhatlich nicht splitten lasse, lehne die Mitte diese deswegen ab. Bregy
kiindigte aber an, dass man das Thema einer Taskforce in der APK-NR wieder
aufnehmen werde, falls der Bundesrat den Prozess nicht selber vorantreibe. Beat Walti
(fdp, ZH) erklarte hingegen, dass die FDP mit der Arbeit der bestehenden
Koordinationsgruppe Sanktionspolitik zufrieden sei und auch die «Bestrebungen
bezlglich der Mitwirkung in der international ausgerufenen Taskforce» fur
erfolgversprechend befande. Gregor Rutz (svp, ZH) lehnte die Motion schliesslich im
Namen der SVP-Fraktion ganzlich ab und warf den Unterstutzerinnen und Unterstitzern
vor, sich gegen grundlegende Prinzipien des Rechtsstaats zu wenden. Bundesrat
Parmelin erlauterte, dass die Umsetzung der Sanktionen durch die betroffenen
Bundesstellen mittlerweile effizient verlaufe und auch Vermégenswerte eingefroren
wirden. Eine neue Taskforce erbringe keinen Mehrwert, da die Behérden im Rahmen
der geltenden Rechtsgrundlagen bereits nach Vermégen suchten und diese blockieren
koénnten. Eine Einziehung von Vermdgenswerten ware hingegen rechtlich nicht moglich
und wirde eine Gesetzesrevision nétig machen, erlauterte der Bundesrat. Die grosse
Kammer lehnte den Vorstoss der SP-Fraktion mit 103 zu 78 Stimmen (bei 3
Enthaltungen) gegen den Willen der SP, der Grinliberalen und der Grinen ab. *

Entwicklungspolitik

Les objectifs des consolidations de dettes sont, d'une part, de protéger les créanciers
publics et privés contre les pertes ainsi que de leur assurer un traitement égal dans le
cadre des prestations du service de la dette et, d'autre part, d'aider les pays
bénéficiaires a adapter leur économie a de nouvelles conditions. En 1991, des accords
de consolidation de dettes ont été signés avec la Bolivie (16 millions de francs), le
Honduras (55), le Pérou (175). De méme, des accords de rééchelonnement de dette ont
été conclus avec la République du Congo (7,1 millions de francs), Madagascar (1), le
Nigéria (51,1), la Zambie (12,1), le Sénégal (7,5), le Togo (33) et la République
centrafricaine (2).

Bien que l'aide au développement ait subi certaines coupes budgétaires, les
engagements pris par la Confédération furent nombreux en 1993. Des accords de
financements mixtes ont été conclus avec le Vietnam, la Thailande et le Pakistan.
Plusieurs négociations sur des actions bilatérales de désendettement se sont déroulées
en 1993; des accords de réduction de dette ont ainsi pu étre conclus avec la Bolivie, le
Honduras, le Nicaragua, le Pérou, la Jordanie, le Mozambique, la Tanzanie et la Zambie.
Des aides a la balance des paiements ont également été octroyées a I'Ethiopie, au
Vietnam, & Madagascar et a I'Ouganda. Enfin, des accords bilatéraux de consolidation
et de rééchelonnement de dettes ont été signés avec le Brésil, le Honduras, la Guinée,
le Mali et la Sierra Leone.

Im Mai 2020 reichte die APK-NR eine Motion zur Absicherung der bisherigen Erfolge
der Schweizer Entwicklungszusammenarbeit in Zentralamerika und der Karibik ein.
Damit wollte sie den Bundesrat beauftragen, im Rahmen der Strategie der
internationalen Zusammenarbeit 2021-2024 weiterhin durch finanzielle Beitrége zur
Foérderung von Menschenrechten, guter Regierungsfihrung und Rechtsstaatlichkeit an
ausgewahlte Staaten in Zentralamerika und der Karibik beizutragen. Die IZA der Schweiz
werde sich zuklnftig auf einen kleineren Kreis von Staaten fokussieren. Zahlreiche
Lander Lateinamerikas hatten in den vergangenen zwei Jahrzehnten grosse Fortschritte
bei der Armutsreduktion erzielt, doch Rechtsstaatlichkeit, Menschenrechte und gute
Regierungsfihrung seien in jlngerer Vergangenheit wieder vermehrt unter Druck
geraten. Grundlegende Erfolge des Schweizer Engagements drohten dementsprechend
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zunichte gemacht zu werden. Daher forderte die APK-NR eine punktuelle Fortfihrung
der Entwicklungszusammenarbeit in dieser Region. Der Bundesrat versprach in seiner
Stellungnahme, dass die Schweiz auch Uber die Periode 2021-2024 hinaus eine aktive
Rolle in der OAS, im Menschenrechtsrat und in weiteren internationalen Organisationen
Ubernehmen werde. Die DEZA bemuhe sich um die nachhaltige Absicherung erreichter
Ziele wahrend der Ubergangsphase 2021-2024. Das SECO integriere ausserdem Peru
und Kolumbien in die neue IZA-Strategie und fordere zudem die bedrohten Grundwerte
durch die Stérkung der wirtschaftlichen Gouvernanz in der Region. Via Schweizer
Botschaften und NGOs, die von der DEZA unterstltzt werden, boten sich der Schweiz
zusatzliche Instrumente, um auch nach 2024 Einfluss in der Region auszulben. Fur den
Bundesrat war das Anliegen der Motion folglich bereits erfillt, weshalb er deren
Ablehnung beantragte.

Aussenwirtschaftspolitik

Malgré la situation déprimée de I'économie internationale, une concurrence trés dure
et un raffermissement du franc a partir de juin 1992, les secteurs d'exportation sont
parvenus a accroitre leurs livraisons a I'étranger de 4,3% en volume - 5,0% en valeur
nominale -, contrebalancant ainsi la forte chute de ['activité intérieure. Les bons
résultats des exportations sont répartis de maniere inégale entre les principales
branches. Ainsi, des taux de croissance élevés ont été enregistrés dans l'industrie
chimique et plastique, I'alimentation et I'industrie horlogére. Les exportations de
vétements, aprés deux années positives, ont reculé, tandis que celles des biens
d'investissement - machines, appareils, instruments - ont pu se maintenir a leur niveau
de l'année précédente en dépit de la faiblesse des investissements sur le plan
international.

L'évolution des exportations par région illustre la meilleure conjoncture économique
qu'ont connu de nombreux pays extérieurs a la zone de I'OCDE, a I'exception de
I'Europe centrale et orientale. Les livraisons vers les pays non-membres de I'OCDE ont
augmenté de 8,5%, alors qu'elles ne progressaient que de 4,2% pour les pays membres.
La proportion des exportations vers la zone de I'OCDE n'a cependant guere diminué
(79,9% contre 80,7% en 1991). En moyenne, les exportations vers la CE (+4,5%) et les
pays de I'OCDE non-européens (+4,0%) - a signaler: +9,3% vers les Etats-Unis et -5,4%
vers le Canada - ont évolué dans des proportions similaires; seules les livraisons vers les
pays de I'AELE (+2,8%) ont connu une progression Iégérement plus faible.

En dehors de la zone de I'OCDE, la croissance des exportations en direction de la Chine
(+32,5%) et des pays de I'OPEP (+12,7%) a été particuliérement forte. La méme tendance
a pu étre observée pour les livraisons a différents pays récemment industrialisés du
Sud-Est asiatique et de I'Amérique latine: Taiwan (+37,4%), Hongkong (+14,7%) et
Mexique (+29,9%). Par contre, les exportations vers les pays d'Europe centrale et
orientale ont dans I'ensemble diminué de 3,8%; cette réduction a été particulierement
marquée en ce qui concerne la CEl (-35,3%), alors que les livraisons a la
Tchécoslovaquie progressaient de 34,3%. 2

Aprés avoir pris acte du rapport sur la politique économique extérieure 1993/1+2, les
Chambres fédérales ont approuvé les arrétés fédéraux concernant la ratification de
deux accords de libre-échange entre les Etats de I'AELE et la République de Bulgarie,
d'une part, et la Hongrie, d'autre part. Elles se sont également prononcées en faveur
des arrétés fédéraux sur l'approbation de mesures économiques extérieures, de
|'accord de libre-échange entre la Suisse et les fles Féroé, de méme que des accords de
commerce et de coopération économique avec les Républiques d'Ouzbékistan et du
Bélarus ainsi que du Vietnam. Enfin, le parlement a adopté les arrétés fédéraux relatifs
au nouvel accord international sur le cacao et sur la prorogation de I'arrangement
concernant le commerce international des textiles. %
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Der Bundesrat présentierte im Januar den Bericht zur Aussenwirtschaftspolitik 2010.
Wie bereits in den Vorjahren definierte die Regierung darin die Ziele der
Aussenwirtschaftspolitik in den verstarkten institutionalisierten Beziehungen mit der
Européischen Union sowie der engeren Kooperation im Rahmen der
Welthandelsorganisation (WTO). Zudem sollten Freihandelsabkommen mit Landern
ausserhalb Europas die schweizerische Aussenwirtschaft starken. Hervorgehoben
wurde im Bericht insbesondere, dass die Exporte trotz der Krise nicht massgeblich
zurlickgegangen waren. Als erfolgreich wurde die Kooperation mit der Européischen
Freihandelsassoziation ~ (EFTA)  beurteilt, in  deren Rahmen 2010 die
Freihandelsabkommen mit Peru und der Ukraine unterzeichnet werden konnten und
diejenigen mit Albanien und Serbien in Kraft traten. Bereits sehr positiv wirkten sich die
Freihandelsabkommen mit Kanada und Japan aus, die seit 2009 gultig sind. Die Exporte
in diese beiden Lander nahmen Uberproportional zu. Des Weiteren unterstrich der
Bundesrat im Bericht den Anspruch der Schweiz auf eine Mitgliedschaft in den G-20,
anerkannte aber, dass die Schweiz auch ohne Mitgliedschaft Mittel und Wege zur
Zusammenarbeit mit diesem Gremium nutzen sollte. Das Parlament nahm vom Bericht
Kenntnis. Die beiden Rate befassten sich zeitgleich mit dem Bericht iiber
zolltarifarische Massnahmen im Jahr 2010 sowie mit verschiedenen Botschaften zu
Wirtschaftsvereinbarungen, wie etwa den Bundesbeschluss Uber das Internationale
Kakao-Ubereinkommen von 2010. Die weiteren Botschaften, welche bilaterale
Freihandelsabkommen oder Abkommen im Rahmen der EFTA betrafen, sind in den
betreffenden Kapiteln behandelt. Sowohl der National- als auch der Stéanderat stimmte
samtlichen Bundesbeschlissen zu. ¥

En mars, les chambres ont approuvé le rapport sur la politique extérieure 2011.
L’année sous revue a été caractérisée par une importante ouverture des marchés. La
conclusion d’accords bilatéraux, ainsi que le renforcement de la coopération avec I'UE,
a permis a la Suisse de consolider sa position économique. Plus particulierement, le
gouvernement a noté la conclusion d'accords de libre-échange entre I'AELE et Hong
Kong, ainsi qu’avec le Monténégro, la proche conclusion d'un accord avec la Bosnie et
Herzégovine et I'entrée en vigueur d’accords avec le Pérou et la Colombie. La Suisse a
également entamé des négociations avec la Chine, I'lndonésie ainsi qu‘avec la Russie, le
Bélarusse et le Kazakhstan et a poursuivi les négociations avec I'Inde afin de signer un
accord de libre-échange. En 2012, elle prévoit de négocier avec le Vietnam et les Etats
d’Amérique centrale. Au niveau européen, le gouvernement a décidé de continuer une
stratégie d’ensemble et coordonnée en incluant des discussions sur les questions
institutionnelles qui freinent depuis longtemps I"'avancement d’accords sectoriels avec
I'UE. D'un point de vue financier, la situation fragile de la monnaie européenne a
renforcé le franc suisse provoquant une diminution des exportations suisses.
Concernant les organisations internationales, au sein de I'OMC, le Cycle de Doha n’a
toujours pas abouti. La Suisse vise toujours une participation au G20. En 2011, elle s’est
ainsi impliquée dans les réunions préparatoires. Lors de |"évaluation du rapport, les
commissions ont regretté que le rapport n’ait pas inclus un chapitre traitant des
marchés et des systémes financiers internationaux, ainsi qu'un chapitre traitant de la
politique suisse des matieres premieres. L'aspect tres descriptif du rapport a
également soulevé quelques critiques. La Commission de politique extérieure du
Conseil des Etats (CPE-CE) a également discuté de I'introduction d’éléments en faveur
du développement durable dans les accords de libre-échanges ainsi que des problemes
créés par la diminution des matieres premiéres. Finalement, les deux chambres ont pris
acte du rapport. Le Conseil fédéral a également présenté son message sur
|"approbation de mesures touchant le tarif des douanes. Ce dernier a été approuvé a
I'unanimité par les chambres. %8
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Wirtschaft

Geld, Wahrung und Kredit
Banken

Die Bankenkommission gab einen Entwurf fur eine Verordnung in die Vernehmlassung,
welche die bisher in Rundschreiben festgehaltenen Richtlinien fur den Vollzug des
Geldwaschereigesetzes expliziter ins Recht fassen soll. Dabei sind- vor dem
Hintergrund der Suche nach finanziellen Transaktionen im Zusammenhang mit den
Terroranschlagen vom 11. September 2001 und nach den neuesten Féallen von Konten
auslandischer Politiker (Abacha: Im Fall Abacha hatte die UBS mit zweijéhriger
Verspatung entdeckt, dass ein Konto eines langjahrigen englischen Kunden via
Vollmachten Verbindungen zu Familienmitgliedern des ehemaligen nigerianischen
Staatschefs Abacha aufwies. Dank eines Vergleichs des nigerianischen Staates mit der
Abacha-Familie soll Nigeria die auf Bankkonten im Ausland (davon etwa die Hélfte in der
Schweiz) blockierten Guthaben im Wert von 1,9 Mia Fr. auch ohne Durchflihrung von
zeitaufwandigen Prozessen gegen den Abacha-Clan erhalten. Montesinos: Ein Teil der
blockierten Vermogenswerte von Montesinos konnte an Peru erstattet werden) bei
Schweizer Banken - auch einige Verscharfungen und Préazisierungen vorgesehen. So
sollen die Banken verpflichtet werden, ihre Kundenbeziehungen und Transaktionen in
Risikokategorien zu unterteilen, und die als riskant eingestuften mit einem
automatisierten Kontrollsystem zu Uberwachen. Fir Kunden mit erhdéhtem Risiko
mussen zudem personliche Kundenkontakte gepflegt werden. Um zu verhindern, dass
ein Kunde, den eine Bank als zu riskant einschéatzte, problemlos zu einer anderen Bank
wechseln kann, soll letztere Erkundigungen Uber die Grinde fur die Beendigung der
friheren Geschéaftsbeziehung einholen durfen. %

Le Conseil fédéral a adopté le message sur I'introduction de I’échange automatique de
renseignements (EAR) avec 19 nouveaux Etats. De ce fait, la Suisse a intégré I'ensemble
des 108 Etats ou territoires qui avaient exprimé une volonté d’introduire un EAR avec
elle (16.057 et 17.040). Ces nouveaux Etats sont: I'Albanie, I'’Azerbaidjan, le Brunéi
Darussalam, la Dominique, le Ghana, le Kazakhstan, le Liban, Macao, les Maldives, le
Nigéria, Niue, le Pakistan, le Pérou, le Samoa, Sint-Maarten, Trinité-et-Tobago, la
Turquie, le Vanuatu et Oman. Un mécanisme de contrdle similaire aux précédents
accords EAR est prévu. En paralléle, le Conseil fédéral a validé le rapport sur la
conformité des premiers échanges de renseignements qui ont eu lieu en septembre
2018 et septembre 2019. *°

Le Conseil des Etats a validé I'échange automatique de renseignements (EAR) avec 18
Etats partenaires supplémentaires. A I'opposé du Conseil national, il a refusé I'accord
avec la Turquie. L'intervention militaire, dans le nord de la Syrie, en violation avec le
droit international a fait pencher la balance. Les 18 Etats partenaires sont I’Albanie,
|’Azerbaidjan, le Brunéi Darussalam, la Dominique, le Ghana, le Kazakhstan, le Liban,
Macao, les Maldives, le Nigéria, Niue, le Pakistan, le Pérou, le Samoa, Sint-Maarten,
Trinité-et-Tobago, le Vanuatu et Oman. La chambre des cantons en a profité pour
pointer du doigt le respect de la confidentialité des données. Les sénateurs et
sénatrices ont d'ailleurs précisé que la mise en application dans certains pays devait
étre contrélée, notamment par I'OCDE, afin de s'assurer qu'elle n'engendre pas de
violation des droits de I'nomme. *'
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Infrastruktur und Lebensraum

Umweltschutz
Klimapolitik

Der Bundesrat genehmigte im Oktober 2020 ein Abkommen zwischen der Schweiz und
Peru im Bereich Klimaschutz. Mit diesem Abkommen werden die Rahmenbedingungen
geregelt, unter welchen CO2-Emissionen der Schweiz mittels Projekten in Peru
kompensiert werden kénnen. Es handelt sich dabei um das weltweit erste Abkommen
dieser Art unter dem Klimaubereinkommen von Paris. Mit dem Abkommen soll
verhindert werden, dass erzielte Emissionsverminderungen doppelt (sowohl in der
Schweiz als auch in Peru) gezéhlt werden. Zudem legt es fest, dass die Klimaprojekte die
nachhaltige Entwicklung férdern sollen, die Umwelt nicht belasten und die
Menschenrechte nicht verletzen durfen. *

Sozialpolitik

Gesundheit, Sozialhilfe, Sport
Sport

Als Vertreter von Sportministerin Viola Amherd nahm BASPO-Direktor Matthias Remund
im Marz 2022 an einer virtuellen Konferenz zum russischen Angriff auf die Ukraine teil.
Anlésslich dieser Konferenz unterzeichneten Sportministerinnen, Sportminister,
Staatssekretérinnen und  Staatssekretére aus verschiedenen europaischen,
nordamerikanischen, asiatischen und ozeanischen Staaten eine Deklaration, mit der sie
verlangten, dass der ukrainische Sport unterstitzt und Massnahmen gegen Russland
und Belarus ergriffen wirden. Die zentralen Punkte bestanden im Ausrichtungsverbot
von internationalen Veranstaltungen durch die beiden letztgenannten Lander, im
Ausschluss ihrer Vertreterinnen und Vertreter (sowohl Spitzensportlerinnen und
Spitzensportlern als auch Mannschaften und Funktiondre und Funktionédrinnen) von
Wettkdmpfen in anderen Staaten als auch im Ergreifen von Massnahmen gegen
Investitionen, die im Zusammenhang mit Sport und dem russischen Staat stehen.
Samtliche internationale Sportverbdnde wurden dazu aufgerufen, diese Punkte
umzusetzen. Sie sollen solange Gultigkeit haben, bis wieder nach den vélkerrechtlichen
Grundprinzipien zusammengearbeitet werden kénne. Ferner wurden die Sportverbénde
zur Solidaritat mit der ukrainischen Bevdlkerung angehalten. **

Bildung, Kultur und Medien

Kultur, Sprache, Kirchen
Kulturpolitik

Im Oktober unterzeichnete Bundesrat Couchepin in Rom ein Abkommen zwischen der
Schweiz und lItalien, welches die Einfuhr und die Ruckfuhrung von Kulturgutern regelt.
Es ermdglicht namentlich, illegal aus einem der beiden Lander exportierte Kulturgiiter
wieder dem Ursprungsland zuriick zu geben. Das Abkommen betrifft archéologische
Objekte aus der Zeitspanne von 130'000 Jahren vor der Zeitwende bis Mitte des 16.
Jahrhunderts. Kinftig werden bestimmte Objekte nur noch mit einer entsprechenden
Bewilligung der zustédndigen Behorden ausgefuhrt werden kénnen. Dabei geht es
insbesondere um die Bekdmpfung illegaler Ausgrabungen. Ende Jahr unterschrieb
Couchepin ein analoges Abkommen mit Peru. *

Um kulturelle Interessen und die Sicherung des kulturellen Erbes - fremder Staaten,
aber auch der Schweiz - zu gewahrleisten, schliesst der Bundesrat basierend auf dem
Gesetz Uber den internationalen Kulturglterverkehr (KGTG) bilaterale Abkommen mit
Staaten ab, welche die UNESCO-Konvention von 1970 ebenfalls ratifiziert haben.
Insgesamt bestehen derweil acht solche Abkommen (ltalien, Griechenland, Agypten,
Kolumbien, Zypern, China, Peru, Mexiko).

Im November 2022 unterschrieb Kulturminister Alain Berset zusammen mit dem Kultur-
und Tourismusminister der Turkei, Mehmet Nuri Ersoy, eine weitere bilaterale
Kulturgiitervereinbarung zwischen der Schweiz und der Tiirkei. Gegenstand des
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Abkommens waren gemass einer Medienmitteilung insbesondere archaologische Funde
bis 15600 n. Chr., welche vor rechtswidrigen Grabungen und illegalem Handel geschitzt
werden sollen. So regelt das Abkommen etwa, unter welchen Voraussetzungen solche
Kulturgliter eingefihrt werden dirfen und wie eine RuckfUhrung rechtswidrig
eingefuhrter Guter abzulaufen habe. Die Vereinbarung trat am 4. Mai 2023 in Kraft.

Im Zusammenhang mit den bestehenden bilateralen Kulturgltervereinbarungen wurden
im Jahr 2023 zudem zwei wichtige kulturelle Giiter an ihre Herkunftslander
zuriickgegeben. So teile das BAK Anfang Februar 2023 in einer Medienmitteilung mit,
dass ein 2500 Jahre altes Kulturgut an Peru restituiert werden konnte. Der Schweizer
Zoll hatte den ca. 200 kg schweren Steinkopf aus der Chavin-Kultur (ca. 1200 bis 550 v.
Chr.) 2016 von einer Privatperson konfisziert, welche versucht hatte, diesen
undeklariert in die Schweiz einzufuhren. Dieser Verstoss gegen das
Kulturgltertransfergesetz war in der Folge strafrechltich verfolgt worden und hatte zum
Einzug des Objektes geflhrt.

Anfang Juli 2023 wurde zudem ein wichtiges archaologisches Gut aus Agypten - ein
Fragment einer Statue des agyptischen Pharaos Ramses Il - zurlickgegeben. Dieses
3400 Jahre alte Kulturgut war geméass Medienmitteilung bereits Ende der 1980er und
Anfang der 1990er Jahre gestohlen worden und schliesslich im Rahmen eines
Strafverfahrens im Kanton Genf eingezogen worden. %
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